mittels Sonderzuges von Heinrichau hier ein urd 


3.842.175 


Allure 


und Anzeiger für 


i über „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbin 
Be ee Gaza 1.80 ke, mit Botenlohn 1.90 Bilde bel wien donne f get. ine 
Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
7 Gratisbeilagen: ng, 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
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* 
ing, Donnerſtag, 


des Innern 1,909,160 Mk., Reichs⸗Juſtiz⸗ 
verwaltung 541,339 Mk., Reichsſchatzamt 120,500 
Mk., Reichsſchuld 170,000 Mk. und Poſt⸗ 
Telegraphen = Verwaltung 696,611 Mk. 
ſelts find bei den gewöhnlichen 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 3. Dezember. 

Präſident Frhr. v. Buol eröffnet um 24 
Sitzung mit einigen begrüßenden Worten die 
Reichstagsmitglieder. Als dann werden die proviſoriſchen 
Schriftführer gewählt und die neu eingetretenen Mit- 
glieder verleſen, ſowie die eingegangenen Vorlagen ber 
kannt gegeben. 

Unter anderen eingegangenen Vorlagen ſind be⸗ 
ſonders der Stat nebſt Anleihegeſetz und Anlagen, 
Rechnungsvorlagen, Börſengeſetz und Depotgeſetz. 

Der alsdann vorgenommene Namensaufruf ergiebt 
die Anweſenheit von 208 Mitgliedern. Das Haus 
iſt demnach beſchlußfähig. 

Eingegangen iſt noch ein ſchleuniger Antrag 

immermann (Reformp.) betreffend Einſtellung des 
Verfahrens gegen den Abg. Werner. 

Hierauf wird die Sitzung geſchloſſen. 

Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr: 
Präſidiums und Antrag Zimmermann. 
Schluß 34 Uhr. 


Deutſchland. 


Breslau, 3. Dez. Wie die „Schleſiſche Zeitung“ 
meldet, arbeitete der Kaiſer heute früh mit dem dienſt⸗ 
thuenden Flügeladjutanten und alarmirte alsdann die 
Truppen der Garniſon, die in kürzeſter Zeit auf dem 
Palatsplatze zur Stelle waren. Der Kaſſer ernannte 
den Kommandeur des Lelb⸗Küraſſter⸗ Regiments, 
Oberſten Grafen Moltke, zum Flügeladjutanten. Um 
1 Uhr fand Frühſtückstafel beim Ober⸗Präſidenten 
Fürſten Hatzfeldt⸗Trachenberg ſtatt, an welcher auch 
Fürſt⸗Biſchof Kopp theilnahm. — Der Kaiſer nahm 
einen längeren Vortrag über die Canaliſatlon der 
Oder und den Breslauer Großſch ffahrtsweg ent⸗ 
gegen. — Heute Abends dinirte der Kaiſer bei den Erb⸗ 
prinzlich⸗Meiningen'ſchen Herrſchaften und trat um 
10 Uhr die Rückreiſe nach Wildpark an. — Die 
Großherzogin von Sachſen⸗Weimar traf heute Mittag 


Einnahmen 


Etat, mehr die Salzſteuer um 883000 Mk., die Brau⸗ 
ſteuer um 143000 Mk., die für dieſe Steuern auf⸗ 
kommenden Averſen um 410 Mk., der Spielkarten⸗ 
ſtempel um 16000 Mk., die Wechſelſtempelſteuer um 


um 4135 558 Mk., der Ueberſchuß der Reichsdruckerel 
um 51025 Mk., der Ueberſchuß der Eiſenbahnver⸗ 
waltung um 290 900 Mk., die verſchiedenen Verwal⸗ 
tungseinnahmen um 6525715 und die Einnahme aus 
der Veräußerung ehemaliger Feſtungsterrains um 
782189 Mk., weniger die Branntweinmatertaliteuer 
Wahl des um 1 563 700 Mk. die Zinſen aus belegten Reichs⸗ 
geldern um 10 000 Mk, die Ueberſchüſſe aus früheren 
Jahren um 7 031747 Mk. Die gewöhnlichen Ein- 
nahmen ergeben mithin gegen das Vorjahr einen 
Mehrbetrag von 3515350 Mk. Für Deckung des 
Mehrbedarſs bei den Ausgaben in Höhe von 


Matrikularbeiträgen in Zugang geſtellt. Was insbe⸗ 
ſondere die Verwaltung des Reichsheeres anlangt, fü 
ſind für den ordentlichen Etat an fortdauernden Aus⸗ 
gaben 6861632 Mk. mehr, an einmaligen Ausgaben 
1122160 Mk. mehr, zuſammen 7983792 Mk. mehr 
als im laufenden Jahre eingeſtellt. Die Einnahmen 
der Verwaltung des Reichsheeres an eigenen Erträg⸗ 
niſſen ergeben ein Mehr von 5515628 Mk. Das 
Geſammtergebniß der Anſätze des ordentlichen Etats 
der Verwaltung des Reichsheeres erglebt alſo eine 
Mehrforderung von 2468 164 Mk. Die nach dem 
Etatsentwurfe 
deckenden Beträge von zuſammen 27850921 Mk, zu 
deren Beſchaffung im Wege des Kredits eine geſetzliche 
Ermächtigung noch nicht ertheilt iſt, bilden in her⸗ 
kömmlicher Weiſe den Gegenſtand eines beſonders zur 
Vorlage kommenden Anleihegeſetzes. Es ſind dies 
Forderungen für die außerordentlichen Bedürfniſſe des 
Reichsheeres der Marine und der Reichseſſenbahnen. 
Zur Vergrößerung des Poſtgrundſtücks in Danzig und 
zum Um⸗ und Erweiterungsbau ſind als 2. Rate 
170000 Mk., zum Um⸗ und Erweiterungsbau des 
egen 191080 als 1. Rate 70000 Mt. 
5 N insgeſammt .), zur Vergrößerung des 
eic een vorgenommen. Poſtgrundſtücks in Bromberg 168 460 We e 

— Der Entwurf des Reichs haushaltsetats für bau von Magazingebäuden in Langfuhr (Grunderwerb 


1896/97, den wir bereits Ende v. Mts. veröffentlichen und Entwurf) 45000 Mk., zum Neubau der bomben⸗ 


konnten, ſchloß in Einnahme und Ausgabe mit ſiche 
1.259 901.749 M. ab. Der Bundesrath kat mie ſicheren Gefrieranlage in Thorn als letzte Rate 193000 


Mk. zum Neubau der Kaſerne für Ausſtattungs⸗Er⸗ 
wir geſtern meldeten, die Einnahmen und Ausgaben gänzung der Handwerker- ) i 
and 700000 Wer bergen. In der AR Handwerker⸗Abthellung des Bekleidungs 


\ em amtes des 17. Armeecorps in Danzig als letzte Rate 
Reichstage bereits zugegangenen Reichshausholt find | 41000 Mk, für eine ge endete 5 
fe geſammten fortdauernden und einmaligen Aus⸗ 


Graudenz als erſte Baurate 80000 Mk., für die 
gaben aller Verwaltungszweige, mit Ausnahme der evangeliſche Garnſſonkerche in Thorn als letzte Rate 
fortdauernden Ausgaben der Betriebsverwaltungen 


200000 Mk., für den Fußartillerle⸗ Schießplatz bei 
(Poſt und Telegraphie, Reichs druckerei, Eiſenbahnen) Thorn als letzte Rate 565 000 Mk., für das Feſtungs⸗ 
auf 1,259.22 1.983 Mk. veran'chlagt und überſteigen 


gefängniß in Thorn als dritte Rate 22000 Mk., für 
ie Geſammtausgaben des vorigen Jahres um 


den Neubau des Frledenslaboratortums bei dem 
19 971,542 Mk. Die „B. P. N.“ hemerken hierzu: 
Es kommen auf die fortdauernden Ausgaben 30,305,367 
Mark mehr und auf die einmaligen Ausgaben 
10,333 825 Mk. weniger. Werden hiervon die durch⸗ 
laufenden Poſten. die Ausgabe des Reichsinvaliden⸗ 
fonds von 28.862.508 Mk. und die aus den Ein⸗ 
nahmen an Zöllen, Tabakſteuer, Branntweinſteuer und 
Stempelabgaben an die Einzelſtaaten zu überweiſen⸗ 
den Beträge von 387,472,000 Mk., zuſammen 
416 334 508 Mk. als die Höhe der Matrikular⸗ 
beiträge und das Abſchlußergebniß des Reichshaushalts 
biet Beeinflufjend, ausgeſchieden, jo ſtellt ſich für 
Mi nebleibenden fortdauernden Ausgaben und die 


reiſte alsbald über Sagan nach Weimar weiter. 
Berlin, 3. Dez. In der am 2. d. Mts. unter 
dem Verſitz des Vlcepräſidenten des Staatsminiſterlums, 
Staatsſecretärs des Innern Dr. von Bötticher abge⸗ 
haltenen Plenarſitzung des Bundesraths wurde dem 
Geſetzentwurf, betr. die Errichtung von Handwerks 
kammern, nach Maßgabe der Ausſchußanträge die Zu⸗ 
ſtimmung erthellt. Außerdem wurde die Wahl von 
zwei ſtellvertretenden nichtſtändigen Mitgliedern des 


gefordert. Die Marſchration wird um 1000 Gr. Heu 
täglich erhöht. - 
— Die Frage, ob es nach Lage der Geſetzgebung 
zuläſſig iſt, zur Abwehr der Einſchleppung der Maul⸗ 
und Klauenſeuche Vieh, welches aus Süddeutſchland 
nach Preußen gebracht wird, allgemein einer Quaran⸗ 
täne zu unterwerfen, iſt vom Landwirthſchaftsminiſter 
verneint worden, weil alles Vieh deutſcher Provenienz 


preußiſches Vieh behandelt werden darf. Dagegen er⸗ 
ſcheint es auf Grund der Beſtimmungen in den 
SS 19 und 20 des Reichsviehſeuchengeſetzes vom 
1. Mat 1894 ſtatthaft, der Seuchengefahr aus⸗ 
geſetztes Vieh, welches aus verſeuchten Reichstheilen 
ſtammt — und als ſolche ſind ausweislich der ver⸗ 
öffentlichten Monatsnachweiſe zur Zeit die ſüddeutſchen 
Staaten anzuſehen — oder welches durch verſeuchte 
Gebiete transportirt worden iſt, auf dem Bahnhoſe, 


bedarf von 20,833 393 
außerordentliche Etat der 
einem Geſammtbedarf von 


zu laſſen und auch noch an dem Beſtimmungsorte 
einer angemeſſenen polizeilichen Beobachtung in einem 
abgeſonderten Raume zu unterſtellen. Den Regierungs⸗ 
präſidenten ſteht es daher frei, für die Dauer der 
Seuchengefahr entſprechende Anordnungen zu treffen. 
= 85 l Aden 1 hat den bekannten 
ntrag au änderung des etzes 
ang draht 9 Reichstagswahlgeſetz 
— Die Berliner Abendblätter nehmen allgemein 
an, daß das vom Kalſer bewilligte Urlaubsgeſuch des 
Miniſters von Köller zugleich deſſen definitive Verab⸗ 
ſchtedung bedeute. Ueber die äußeren Formen, in 
denen ſich die Entlaſſung vollzog, wird Verſchiedenes 
berichtet. Der Kaiſer ſoll am Montag früh vor ſeiner 
Abreiſe nach Breslau den Miniſter v. Köller und den 
Chef des Civilkabinets v Lucanus empfangen und ſich 
Vortrag haben halten laſſen. Während dieſer Audienz 
habe ſich die Verabschiedung ebenſo raſch vollzogen, 
wie feiner Zeit die Verabſchledung des Reichskanzlers 
Grafen Caprivi. Nach dieſem Vortrag in Potsdam 
habe Köller in Berlin die Miniſterialgeſchäfte dem 


6,861,632 Mk., 

Mk., Reichsſchuld 1,975,250 
Mk, 1820 Mk. und Allgemeiner 
Penſionsfonds 1,527,389 Mk., weniger für die Reichs⸗ 
Juſttzverwaltung 111.302 Mk., Reichsſchatzamt 
97,140 Mk. und für die weltere Durchführung des 
Dienſtaltersſtufen⸗Syſtems bei den Beamtenbeſoldungen 
49,950 Mk. Bei den einmaligen Ausgaben ſind mehr 
angeſetzt: Für Reichskanzler und Reichskanzlei 28,000 
Mk., Auswärtiges Amt 947,320 Mk., Verwaltung des 
Reichsheeres 1,122,160 Mk., Verwaltung der Marine 
4,473,950 Mk., Reichs druckerei 60,000 Mk. und Eiſen⸗ 
bahnverwaltung 3,500,000 Mk.; weniger für Reichs⸗ 


veranſchlagt: die Zuckerſteuer jo hoch wie im laufenden | 3 


109000 Mk., die ſtatiſtiſche Gebühr um 34000 Mk., 
der Ueberſchuß der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 


um 850000 Mk., die Einnahmen aus dem Bankweſen] Freund 


20833393 Mk. find nach Gegenrechnung des Mehr⸗ 
betrages an Einnahmen 17318043 Mk. bei den 


durch Aufnahme einer Anleihe zu 


Artillertedepot in Danzig als letzte Rate 66000 Mk. led 


in veterinär⸗ polizeilicher Beziehung nicht anders als di 


wo die Entladung ſtattfindet, thierärztlich unterſuchen 


Unterſtaatsſekretär übergeben und ſeinen Rüthen er⸗ 
klärt, nur noch privatim mit ihnen verkehren zu können. 


dem Der „Vorwärts“ ſchreibt denn auch 
trlümphirend: Welcher Staatsmann mit der Sozial⸗ 
5 anbindet, kommt dabei zu Fall. Demſelben 

wird als Nachfolger des Herrn v. Köller der 


geheime Regierungsrath Herr von Trott zu Solz, der 


Verfaſſer der verunglückten Umſturzvorlage bezeichnet. 
— Der Berliner Berichterſtatter des „Hamb. Korr.“ 
theilt mit, daß nach ſeiner Kenntniß Mintiter v. Köller 
zu der Maßregel der Schließung der ſozialiſtiſchen 
Vereine ſich der Zuſtimmung ſeiner Miniſterkollegen 
nicht verſichert hat. Bei der Schließung iſt lediglich 
die Verantwortlichkeit des Miniſters des Innern in 
tage und wird auch nur dieſer für die weiteren 
algen einzuftehen haben. 
Der „Boll. Ztg.“ wird aus Metz gemeldet: 


herzogs von Baden in der 5. Armeeinſpection werden. 

Der Fall Hammerſtein ſoll nächſtens trotz der 
Abweſenhett des Haupthelden in öffentlicher Gerichts⸗ 
verhandlung erörtert werden. Gegen einen biefigen 
Papierhändler ſoll die Anklage wegen Betheiligung 
an den von Hammerſtein begangenen Veruntreuungen 
erhoben ſein. 

— Zum Fall Kotze wird jetzt auch von anderer 
Seite unſere vor Wochen ſchon gebrachte Nachricht be⸗ 
ſtätigt, daß die Angelegenheit für Herrn von Kotze 
einen ungünſtigen Verlauf genommen habe. Das 
Ehrengericht ſoll gegen den Angeſchuldigten auf Ent⸗ 
ernung aus dem Difizteröftande erkannt haben. 
Dieſes Urthell liegt gegenwärtig dem oberſten Kriegs⸗ 

errn zur Beſtätigung vor. Bezüglich der Feſtungs⸗ 
haft von vier Monaten, zu der Freiherr v. Schrader 
wegen feines Duells mit dem Ritlmeiſter Friedrich von 
Kotze verurthellt worden war, wird weiter gemeldet, 
daß er vom Katſer begnadigt worden ſei und die Feſtung 
Glatz, wo er, wie kürzlich mitgetheilt, ſeine Strafe verbüßte, 
bereit verlaſſen habe. Es möge bier erwähnt ſein, daß das 
Ehrengerſcht, welches gegen Herrn v. Kotze in Rathenow 
zuſammentrat, ſich garnicht mit der Frage zu befafjen 
atte, wer eigentlich der Autor der anonymen Briefe 
ſel, deretwegen ſeiner Zeit das Verfahren eingeleitet 
wurde. Das Zieten⸗Huſaren⸗Regiment hatte vielmehr 
auf Befehl des commandirenden Generals des dritten 
Armeecorps, des Prinzen Friedrich von Hohenzollern, 
ediglich über die Frage zu befinden, ob Herr von 
Kotze ſich correct benommen habe, als er Herrn von 
Schrader nicht vor die Piſtole forderte, ſondern beim 
Staatsanwalt gegen ihn die Verfolgung wegen Ver⸗ 
leumdung beantragte, welchem Erſuchen der Staats⸗ 
anwalt Folge zu geben abgelehnt hatte. 

KR: Zur Erleichterung des Weihnachts⸗Verkehrs iſt 
m. Staatsbahnverkehr und im direkten Verkehr mit 
anderen, die gleiche Beſtimmung annehmenden Bahnen 
e Geltungsdauer der am 23. Dezember d. J. und 
den folgenden Tagen gelöſten gewöhnlichen Rückfahr⸗ 
larten von ſonſt kürzerer Geltungsdauer bis zum 
2. Januar k. J. einſchließlich zu verlängern. Die 
Rückfahrt muß zur Wahrung der Friſt nach der all- 
gemeinen Regel der Staatsbahnen am 2. Januar k. J. 
angetreten fein. Die Elſenbahn⸗Direktions⸗Präſidenten 
in ihrer Eigerſchaft als Königliche Elſenbahn⸗Com⸗ 
miſſare find ermächtigt, den Verwaltungen der ihnen 
unterſtellten Privatbahnen die Einführung der gleichen 
Verkehrserleichterung zu gewähren. 

— Der Schiffer Richard Erpel, welcher feiner Zeit 
mit ſeinen Brüdern wegen Raubes und Todtſchlags 
angeklagt, bei dem Transport entſprungen war und 
wieder eingefangen wurde, iſt heute zu 15 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt worden. Die Mitangeklagten 
Brüder Schuman wurden freigeſprochen. 

— Gegenüber Blättermeldungen erfährt die „Poſt“, 
daß von einem Abkommen ſeitens der deulſchen 
Reichsregierung mit China behufs Errichtung von 
Kohlenſtationen und Marineetabliſſements in Quemoy 
in Kreiſen, die davon Kenntniß haben müßten, von 
dahingehenden Abſichten bisher nichts bekannt iſt, 
auch ſeien die Anſichten über die Zweckmäßigkeit einer 
Kohlenſtation in Oſt⸗Aſien gethellt. Vorläufig be⸗ 
ſtehen bis 31. März 1898 mit Wellfirmen in Hongkong, 
Shanghai, Yokohama ꝛc. Verträge für die Kohlen⸗ 
lteferung für die ſich in aſiatiſchen Gewäſſern auf⸗ 
haltenden Kriegsfahrzeuge. 

„— Wie der Fleiſchverbrauch pro Kopf der Be⸗ 
völkerung fortgeſetzt geſtiegen iſt, wird in der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ im Anſchluß an eine ſtatiſtiſche Unter⸗ 
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enerat Graf Häſeler ſoll der Nachfolger des Groß⸗ 


> 
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47. Jahrg 


ſuchung von Martin in den „Preuß. Jahrbüchern“ 
aus dem Königreich Sachſen nachgewieſen. Die Be⸗ 
völlerung hat daſelbſt ſeit 1835 um 129 pCt. zu⸗ 
genommen, der abſolute Verbrauch an Fleiſch um 
403 pCt., der jährliche relative Verbrauch an Rind⸗ 
und Schweinefleiſch pro Kopf der Bevölkerung um 
119 pCt. Es iſt nämlich der jährliche Verbrauch 
innerhalb der 60 Jahre für den Einzelnen von 15,8 auf 
34,6 Klgr. geſtiegen. In den Induſtrieſtädten iſt dieſer 
Verbrauch am ſtärkſten gewachſen, ſo in Chemnitz an 
Rind-, Schweine⸗, Kalb⸗, Schöpſen⸗ bezw. Ziegenfleiſch 
von 27,6 Klgr. in 1835 auf 48,1 Klgr. in 1883 pro 

Kopf, in Frankenberg⸗Zſchopau von 20,7 Klg. in 1835 

auf 51,7 Klgr. in 1894, in Zwickau in derſelben 

Perlode von 27,1 auf 55 Klgr., in Meerane ſeit 

1835 von 20 auf 39,1 Klgr. Der erwähnte Statiſtiker 

zieht aus dieſer Zunahme des Fleiſchverbrauchs Schlüſſe 

für die Verbeſſerung der Lage der arbeitenden Klaſſen 

in dieſen 60 Jahren. Das durchſchnittliche Jahres⸗ 

einkommen der Bevölkerung iſt in Sachſen bis 1894 

pro Kopf von 327,41 Mk. auf 451,32 Mk. geſtiegen. 

— Wir unſererſeits möchten aus dieſer Steigerung 

des Fleiſchverbrauchs auch Schlüſſe ziehen auf die 
Hebung der deutſchen Landwirthſchaft. Denn nur ein 

ganz geringfügiger Theil dieſes Fleiſchverbrauchs wird 

durch Zufuhr aus dem Ausland gedeckt. Der ſteigende 

Fleiſchverbrauch wäre auch der Bevölkerung nicht 

möglich geweſen ohne billige Getreidepreiſe. Derart 

iſt die Wohlfeilheit des Getreldes an einer anderen 

Seite wiederum der Landwirthſchaft zu Gute ge⸗ 

kommen. 

Kiel. 3. Dez. Das Panzerſchiff „Hagen“ hat 
heute e fiziell Befehl erhalten, nach den levantiniſchen 
Gewäſſern abzugehen. Das Schiff trifft hier morgen 
von den Schießübungen in der Oſtſee ein. Der 
„Hagen“ bethelligte ſich berelts an der marokkaniſchen 
Expedition. 5 

Schwerin i. Medibg., 3 Dez. Aus Cannes wird 
unter dem geſtrigen Datum gemeldet: Der Groß⸗ 
herzog erhielt heute folgendes Telegramm von dem 
Katjer: „Neues Palais, 2. Dezember. Eure Könige 
liche Hoheit wollen verſichert fein, daß Ich Mich bei 
der 25. Wiederkehr der Gedenktage der Lolrefeldzuges 
in tiefempfundener Dankbarkeit der unvergänglichen 
Verdienſte Ihres in Gott ruhenden, als Heerführer 
hochbewäbrten Herrn Vaters Königlichen Hoheit um 
die deutſche Sache, wie der ruhmvollen Theilnahme 
der Truppen Ihres Contingents an den Erfolgen 
jener großen Zeit erinnere. Wilhelm I. R.“ 

Leipzig, 3. Dez. Das Reichsgericht hob das 
gegen den Kaufmann Labaſchin wegen Wuchers am 
10. April d. J. ergangene Urtheil des Landgerichts 
Berlin auf. Die Reviſion des Mitangeklagten Ries 
wurde verworfen. 

Hannover, 2. Dez. Der Kaiſer richtete von 
Breslau aus an Oberſtlieutenant a. D. Reiche hier 
folgendes Telegramm: „Ich will Ihnen, dem tapferen 
Chef der 3. rettenden Batterie des 9. Feld⸗Arttllerie⸗ 
Regiments bei Gravelotte und an der Loire, am 
heutigen 25. Gedenktage der Schlacht von Orleans 
hierdurch den Charakter als Oberſt verleihen.“ 

Straßburg i. Elſ., 3. Dez. Der Statthalter 
Fürſt zu Hohenlohe⸗Langenburg nebſt Gemahlin und 
Erbprinz Ernſt zu Hohenlohe⸗Langenburg haben ſich 
heute Vormittag nach Baden⸗Baden begeben, von wo 
dieſelben um 5 Uhr Nachmittags zurückerwartet 
werden. — Gegen 7 Uhr Abends wird der Herzog 
Johann Albrecht von Mecklenburg⸗Schwerin hier er⸗ 
wartet; derſelbe wird im Statthalter⸗Palais Wohnung 
nehmen. — Der „Elſäſſer“ meldet aus Mutzig: Auf 
der hieſigen Drahtſeilbahn erfolgte heute früh ein Zu⸗ 
ſammenſtoß zweier Waggons, wobei drei Arbeiter ge⸗ 
tödtet wurden. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Budapeſt, 3. Dez. Abgeordnetenhaus. Der 
Miniſterpräſident von Banffy erklärte dem Ab⸗ 


geordneten Ugron gegenüber, daß Oeſterreich⸗Ungarn 


gegen die Türkei nichts Böſes im Schilde führe, da 


es im Intereſſe der Monarchie liege, daß im Orient 
mit der Ruhe auch der status quo erhalten bleibe. 
— Eine zahlreiche Menſchenmenge veranſtaltete 
geſtern Nachmittag eine Demonſtration, um dem aus 
dem Geſängniſſe in Szegedin nach einer wegen 
Majeſtätsbeleidigung verbüßten halbjährigen Gefängniß⸗ 
ſtrafe heimkehrenden Pfarrer Lepſenyi trotz eines 
polizeilichen Verbots einen Empfang zu bereiten. Als 
Lepſenyt am Bahnhofe eintraf, weigerte er ſich ans 
fänglich, den bereitgeſtellten Wagen zu beſteigen. 
Lepſenyt verließ ſchließlich doch den Bahnhof zu 
Wagen. Die Menge eilte demſelben unter den Rufen 
nach: „Die Polizei hat ihn entführt!“ „Es lebe der 
Märtyrer!“ Berittene Poltziſten zerſprengten die 
Menge. Als der Wagen entſchwunden war, zerſtreuten 
ſich die Demonſtranten. 
Elliſchau, 2. Dez. Heute Nachmittag fand die 
feierliche Beiſetzung des Grafen Taaffe in der Fa⸗ 
miliengruft ſtatt. Die Betheiligung war eine ſehr 
große. Als Vertreter des Kaiſers Franz Joſeph war 
General- und Flügel⸗Adjutant, General der Kavallerie 
Graf Paar erſchienen; ferner waren der Miniſter⸗ 
Präſident Graf Baden, der Statthalter von Böhmen 
Graf von Thun und Hohenſtein und der Oberſt⸗ 


Landmarſchall Fürſt Lobkowitz zugegen. Der Biſchof 
von Budweis mit großer Aſſiſtenz ſegnete die Leiche ein. 
Bulgarien. 

Sofia, 2. Dez. Sobranje. Das Haus ſtrich die 
Penſion der Wittwe des Miniſters Stojanow, und 
ſetzte diejenige der Wittwe des Miniſters Beltſchew 
von 9000 auf 3000 Fres. herab. Am Schluß der 
Sitzung verlas Takiew einen Antrag auf eine allge⸗ 
meine Amneſtie für die ſeit 1886 ausgewanderten 
Bulgaren einſchließlich der in ruſſiſchen Dienſten 
ſtehenden Offiziere. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 3. Dez. Geſtern Nachmittag durcheilte 
die Trauerkunde von dem Hinſcheiden eines der bee 
deutendſten Aerzte Danzigs unſere Stadt. Der Geh. 
Medizinalrath Herr Dr. Starck iſt nach kurzem 
Krankenlager an einer heftigen Lungen⸗ und Bruſtſell⸗ 
Entzündung Nachmittags 23 Uhr geſtorben. Carl 
Georg Starck war in Schleſien geboren, hatte in 
Breslau ſtudirt und kam 1858 als Oberarzt der 
chirurgiſchen Station des hieſigen Stadtlazareths nach 
Danzig. Verſchiedene ſchwierſge und glückliche Ope⸗ 
rationen machten ihn bald in den weiteſten Kreiſen be⸗ 
kannt und begründeten feinen Ruf als chirurgiiche 
Autorität. Ein Menſchenalter hindurch hat er jo als 
Helfer und Berather der Leidenden in unſerer Stadt 
ſegensreich gewirkt. Nach Begründung des weite 
preußiſchen Medizinal» Collegiums im Jahre 1878 
wurde er, zunächſt als Medizinal⸗Aſſeſſor, für das 
chtrurgiſche Decernat in dies Collegium berufen, 1884 
Medizinalrath und ordentliches Mitglied, vor 
ungefähr einem Jahre Geheimer Medizinalrath. 
Als vor circa zehn Jahren das bieſige 
Diakoniſſen⸗ Krankenhaus in Folge feines bedeutenden 
Wachsthums die jetzige Organtjation der Leitung und 
Verwaltung erhielt, übernahm Herr Dr. Starck bereit: 
willig die oberärztliche Leitung der chirurgiſchen 
Station, welche er bis zu ſeinem Tode mit ſelbſtloſer 
Hingebung ausgeübt hat. 1866 und 1870 zog er als 
Chirurg auch mit dem preußtſchen Heere in's Feld, 
vm auf den Kampfplätzen die Leiden der Verwundeten 
zu mildern. Das eiſerne Kreuz und der rothe Adler⸗ 
Orden wurden ihm als Anerkennung dieſer dem 
Vaterlande geleiſteten Dienſte zu Theil. Gehörte der 
durch eine tückiſche Krankheit fo jäh Dahingeraffte 
auch nicht mehr zu den jüngeren Aerzten, ſo ſtand er 
doch noch in der Vollkraft feines Wirkens — friſch 
und lebensfreudig, mild, ſtets hilfbereit und mit ruhiger 
ſicherer Hand helfend, wo noch zu helfen war, übte 
er unermüdlich ſeinen wenn auch ſchweren, doch ſchönen 
Beruf. Sein Hingang reißt eine breite Lücke; ſein 
Andenken wird in Tauſenden von dankerfüllten Herzen 
fortleben. 

Y. Aus dem Kreiſe Konitz, 3. Dez. Am 1. 
d. Mts. iſt Herr Lehrer B. in Nittel freiwillig aus 
dem Schuldienſte ausgejchieden. — Zur ſelbſtändigen 
Parochte iſt kürzlich die evangeliſche Gemeinde Rittel 
geworden, wodurch ein langerſehnter Wunſch der 
dortigen Bürgerſchaft in Erfüllung gegangen iſt. — 
Die Bewohner von Schwornigatz und der umliegenden 
Ortſchaften ſind beim Biſchof wegen Neugründung 
einer eigenen Pfarrei vorſtellig geworden. — In 
Franlenhagen wird demnächſt ein Kriegerverein ins 
Leben treten. Der Beitritt dürfte ein recht reger werden. 

0 Schöneck, 3. Dez. Der Centner Fettſchweine 
koſtete heute 30 bis 32 Mark. Ferkel ſollen in Star⸗ 
gard billiger als hier ſein. 

Roſenberg, 2. Dez. Der Beſitzer Stawitzki aus 
Conradswalde hatte ſich wegen Verächtlichmachung der 
evangeliſchen Kirche vor der hieſigen Strafkammer 
zu verantworten. Am 8. Juli d. J. kam eine Anzahl 
Conradswalder Beſitzer vom Wochenmarkte in Biſchofs⸗ 
werder und kehrte noch zu einem Abſchiedstrunke im 
Kruge zu Conradswalde ein. Hier ſoll St. dem 
evangeliſchen Altſitzer Bartſch gegenüber die unter 
Anklage geſtellte Aeußerung gethan haben. Die 
Zeugenausſagen widerſprachen ſich jedoch derartig, daß 
der Gerichtshof auf Freiſprechung erkannte. 

S Altfelde, 1. Dez. Herrn Pfarrer Chriſtmann⸗ 
Aitfelde iſt nochmals ein halbjähriger Urlaub ertheilt 
zur Wiederherſtellung feiner Geſundheit. Die Ver⸗ 
tretung wird durch dle Nachbargeiſtlichen geſchehen. 
Die außergewöhnlichen Amtshandlungen geſchehen durch 
den Herrn Pfarrer Schultze ⸗Fiſchau. — Der hier 
ſtationirte Gendarm Walter legt am heutigen Tage 
ſein Amt als ſolcher nieder. W. hat zunächſt vier 
Wochen Urlaub und tritt dann zum 1. Januar in den 
Dienſt als Chauſſeeaufſeher nach Schöneberg an der 
Weichſel. Sein Nachfolger iſt der Fußgendarm 
Synergius von Köln bei Oliva. — Zwei rechtmäßig 
angetraute Frauen zu gleicher Zeit hat der Arbeiter 
Poſcheck von hier. P. kam vor ungefähr 6 Jahren 
als lediger Menſch nach A., wo er in die Zuckerfabrik 
in Arbeit trat. Nach garnicht langer Zeit gründete 
er hier einen Hausſtand. Die Ehe wurde ordnungs⸗ 
mäßig geſchloſſen, denn die dazu erforderlichen Papiere 
fiimmten. Zwei Kinder find aus biejer Ehe ent⸗ 
ſproſſen. Da ſtellt ſich aber heraus, daß P. bereits 
vorher verheirathet geweſen iſt und eine Frau mit 
2 Kindern böswillig verlaſſen hat, ohne von ihr ge⸗ 
ſchleden zu fein. Die zur zweiten Trauung erforder⸗ 
lichen Papiere waren ſämmtlich gefälſcht. Die Perſon, 
die die Fälſchung ausgeführt hat, ſoll jedoch bereits 
verſtorben ſein. 

Mewe, 2. Dez. Der hieſige Vaterländiſche 
Frauen⸗ Zweigverein veranſtaltete geſtern im Saale 
von Kleins Hotel eine Verlooſung verſchledener dem 
Vereine zum Beſten elner Weihnachtsbeſcheerung für 
die hieſigen Stadtarmen gewidmeter Gegenſtände. 
Die Kalſerin hatte vier werthvolle Sachen hierzu bei⸗ 
geſteuert. Verbunden war die Verlooſung mit der 
Aufführung eines Theaterſtücks: „Der Liebe⸗Verein“, 
Schwank in 1 Akt von Konſt. Bulla. Geſpielt wurde 
flott und mit allſeitigem Belfall. Der Vorſtellung 
gingen vorauf drei Geigen⸗Solo⸗Vorträge mit Klavier⸗ 
begleitung, die ebenfalls verdienten Beifall fanden. 
Der Ertrag war ein zufrledenſtellender. 

Thorn, 3. Dez. Der hieſige Landgerichtsrath 
Martell iſt vom 1. Januar ab nach Breslau verſetzt 
worden. 8 

Neumark, 2. Dez. Unter dem Vorſitz des Herrn 

Kaufmann C. Landshut fand geſtern eine gut beſuchte 
Verſammlung von Gewerbetretbenden zur Berathung 
über die Beſchickung der Weſtpreußiſchen Gewerbe⸗ 
ausſtellung in Graudenz ſtatt. Nach einer ſehr leb⸗ 
haften Erörterung wurde beſchloſſen: eine Beſchickung 
der Ausſtellung ſeitens der hleſigen Handwerksmeiſter 
einzulelten, jedoch die Wahl eines Ausſchuſſes erſt am 
15. Dezember vorzunehmen. 

— d. Mühlhauſen, 3. Dez. Nachdem ſeiner Zeit 
eine Petition der hieſigen Volksschullehrer um Ein⸗ 
führung einer zeitgemäßen Dienſtaltersſkala von den 
Stadtverordneten mit 5 gegen 3 Stimmen abgelehnt 
worden war, wandten ſich die Lehrer an dle Königliche 
Regierung. Nunmehr tft der Maglſtrat aufgefordert 
worden, ſich zu äußern, weshalb damals eine Ab⸗ 


lehnung erfolgte und welche Höhe die Abgaben der; geiſtigen Leben in China und verglich am Schluſſe; 


Commune ertrichen. 

S. Heiligenbeil, 3. Dez. Bei der Ergänzungs⸗ 
reſp. Erſotzwahl von Stadtverordneten wurden ge⸗ 
wählt in der 2. Abtheilung die Herren Kaufmann E. 
Döpner, Gerbermeiſter Fr. Döpner und Beſitzer W. 
Moritz, in der 1. Abth. die Herren Kaufmann S. 
Laubſchat, Kaufmann S. Leß und Malermeiſter J. 
Koch. In der 3. Abth. kommt es zu einer Stichwahl. 
— Diebe ſind in der Nacht von Freitag zu Sonnabend 
voriger Woche in der hieſigen katholtſchen Kirche eins 
gebrochen. Durch das nicht mit einem Gltter verſehene 
Fenſter gelangten dieſelben in die Sakriſtei. Glücklicher⸗ 
weiſe war die zur Kirche führende eiſerne Thür ver⸗ 
ſchloſſen, ſo daß die Einbrecher zu den im Hauptraume 
ſich befindlichen Kirchengeräthen nicht gelangen konnten. 
(Fortſetzung der Nachrichten aus den Provinzen 

ſiehe Beilage.) 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und ngen honorirt. 
Elbing, 4. Dezember. 

Muthmaßzliche Witterung für Donnerſtag, den 
5. Dezember: Wolkig, feuchtkalt, Niederſchläge, windig. 

Kaufmänniſcher Verein. Nachdem Herr Stadt- 
rath Sallbach der Versammlung mitgetheilt hatte, daß 
von dem Danziger Kaufmänniſchen Verein ein Dank⸗ 
ſchreiben für die Beglückwünſchung zum 25 jährigen 
Stiftungsfeſte nebſt einer dazu gedruckten Feſtſchrift 
eingelaufen ſei, ertheilte er Herrn Rabbiner Dr. 
Silberſtein das Wort zu ſeinem Vortrage über das 
Problem des ewigen Völkerfriedens. Der Redner 
knüpfte daran an, daß wir in dieſem Jahre zwei 
Jubiläen, das 25 jährige des Krieges von 1870/71 
und das 100 jährige des Erſcheinens von Kants: Phi⸗ 
loſophiſchem Entwurf zum ewigen Frieden, feierten, er 
wies darauf hin, daß wir uns bei dem Kriegsjubiläum 
weniger der Siege freuen, als ihrer Segnungen, der 
Elnigung Deutſchlands und des ſeither ununterbrochenen 
Friedens. Alſo Friedensgeſinnungen erfüllen uns, 
wir wünſchen auch ferner im Frieden zu leben, denn 
nur in ihm iſt es möglich zu erfüllen, was Kaiſer 
Wilhelm II. geſprochen: „Völker Europas, wahrt 
eure helligſten Güter.“ Gedanken von einem 
langen, einem ewigen Frieden bewegen die 
Menſchheit, ſo alt ſie iſt; der Heide beklagte ſein 
verlorenes goldenes Zeitalter, und der Gottesgläubige 
erhofft das Friedensreich in ferner Zukunft. Welches 
ſind aber die Mittel, den ewigen Völkerfrieden zu 
erlangen? Die alte heidniſche Welt kannte nur ein 
Mittel, das der Unterwerfung aller Widerſacher; fo 
waren Cyrus und Alexander Friedensapoſtel, die erſt 
den Völkern Wunden ſchlugen, um ſie dann mit der 
Friedenspalme zu heilen. Aber, ſagt Bertha von 
Suttner: „Mit Kohle läßt ſich nicht weiß färben und 
mit Krieg nicht Frieden ſtiſten.“ Damit hat ſie 
keinen neuen Gedanken ausgeſprochen, denn im Jahre 
1625 begründete Hugo Grotius durch eine Broſchüre 
die Wiſſenſchaft vom Völkerrecht, und von nun an 
ſuchte man das Ziel des ewigen Völkerfriedens auf 
dem Wege von friedlichen Uebereinkünften zu errelchen. 
Auch auf dem Throne haben Frledensphiloſophen 


geſeſſen, wie Heinrich VII., der aber vor Ver⸗ 
wirklichung ſeiner Einheitsmonarchie ermordet 
wurde. In einer ausführlichen Arbeit hat dann zur 


Zeit Friedrichs des Großen in Abbs de 


Frankreich 
Saint Bierre feine Friedensprojekte klargelegt und 


endlich 1795 Kant in ſeiner oben genannten Schrift. 
Drei Mittel wiſſen alle dieſe Schriften nur zur Er⸗ 
langung des ewigen Völkerfriedens: die Gründung 
eines Univerſalſtaates, die Einſetzung eines Schieds⸗ 
gerichts und völlige Abrüſtung, und alles drei ſind, 
wenn vielleicht auch Heilmittel, ſo doch Glſte. Das 
erſte raubt den Völkern das höchſte Gut, die frele 
Selbſtbeſtimmung, das zweite iſt nicht wirkſam, well 
man vergebens doch verſuchen würde, einen wider⸗ 
ſpenſtigen Staat unter den Spruch des Gerichts zu 
beugen ohne — Krieg, und das dritte raubt dem 
Staat eine öffentliche Erziehungsanſtalt, das Heer, denn 
zu einer Schule der Völker iſt das Heer durch die allgemeine 
Wehrpflicht geworden. Mit Hilfe des phlloſophiſchen 
Stuhls wird nie ein ewiger Völkerfrieden zu Stande kom⸗ 
men, der Ingenieur, der uns die grauſamſten Mordwaffen 
erſinnt, der Chemiker, der das gefäbrlichſte Pulver 
miſcht, fie ſorgen beſſer für den ewigen Frieden. 
Denn nicht um der Segnungen des Friedens willen 
wird der Krieg einſt ſchwinden, ſondern um der 
Schreckniſſe ſeiner ſelbſt willen, um ſeines ſchädigenden 
Einfluſſes nicht nur auf die betheiligten, ſondern auch 
auf die neutralen Länder. — Die Ausführungen des 
Herrn Vortragenden wurden mit großem Beifall auf⸗ 
genommen und wurde die Sitzung nach einer kleinen 
Pauſe mit Beantwortung der Frage: „Wäre es nicht 
möglich, die Ferien der Kaufmänniſchen Handelsſchule 
von Anfang Dezember bis Anfang Januar zu legen?“ 
geſchloſſen. Herr Stadtrath Sallbach verſprach, den 
gemachten Vorſchlag in Gemeinſchoft mit Herrn 
Prediger Dr. Maywald in ernſtliche Erwägung zu 
ziehen, und hoffte dem Wunſche nachkommen zu können. 

Im Gewerbeverein hlelt geſtern Herr Buch⸗ 
händler Meißner den zweiten Theil ſeines Vortrags: 
„Ueber die Entwickelung Oſtaſiens“. Anſchlleßend an 
die allgemeinen Mittheilungen des erſten Thelles über 
Cultur, Geſchichte ꝛc. der Chineſen und Japaneſen 
gab Herr M. einen bis ins einzelne gehenden Bericht 
über den letzten Krieg. Als im Königreich Korea der 
gegen den Thron gerichtete Aufſtand ausbrach, bat der 
König China um Hilfe und letzteres ließ durch feine 
Flotte zahlreiche Truppen nach Korea bringen, ohne 
Japan hiervon zu benachrichtigen, wozu es durch den 
Vertrag zu Tientſin von 1868 verpflichtet, hierauf 
ließ Japan auf dieſe Nachricht hin die Hauptſtadt 
Koreas Soeul beſetzten. Durch ſolche Operation er⸗ 
ſchreckt, berubigten ſich die Auſſtändiſchen, und die 
Miſſion der fremden Truppen war erfüllt. Da aber 
kam es zwiſchen recognoszirenden japantihen Kreuzern 
und chineſiſchen Panzerſchiffen zu einer Seeſchlacht in der 
Nähe von Aſan, hier wie auch zu Lande wurden die Chine⸗ 
fen beſiegt und flohen aus Korea, ein zweiter ſieg⸗ 
reicher Kampf zur See folgte und die Chineſen waren 
vollſtändig aus Korea gedrängt. Zwei weitere Siege 
bei Pinjam und am Palufluſſe gaben den Weg nach 
Port Arthur frei. Nachdem letzteres ebenſo wie der 
5—6 Stunden entfernte Hafen Wethalwei erobert 
worden, welche beiden den Handel und Verkehr be⸗ 
herrſchen, lag der Weg nach der Hauptſtadt offen. 
Unterdeſſen wurden Frledensverhandlungen angeknüpft, 
welche zum Feledensſchluſſe führten, worin außer einer 
Geldentſchädigung von 800 —1000 Mill. Mk. China 
an Japan die Inſel Formoſa abtrat, dagegen erhielt 
Japan die Halbinſel Liaotong mit Port Arthur nicht, 
infolge Eingreifens von Rußland, Frankreich und 
Deutſchland. Herr M. ſprach über die ſtetig forte 
ſchreitende Cipfliſation, über Handel, Gewerbe und 
Induſtrie der Japaner und legte ihnen weitgehende 
Bedeutung auch für Europa bel, ſprach dann von dem 


Regiments Nr. 141 concertirte geſtern zum erſten 
Male in unſerer Stadt; dieſem Umſtand iſt es wohl 
auch zuzuſchreiben, daß der Beſuch des geſtrigen Con⸗ 


das aufſtrebende Japan mit den Ländern, in denen 
chriſtliche Miſſionare, von zwölf () verſchiedenen chriſt⸗ 
lichen Sekten ausgeſandt, eurspäiſche Bildung und 
Kultur zu begründen verſuchten. — Der äußerſt lehr⸗ 
reiche mehrſtündige Vortrag wurde durch Karten ver⸗ 
ſtändlich gemacht. Herr M. las einige Berichte 
japaniſcher Zeitungen und Schriftſteller über ihr Vater⸗ 
land vor und wurde dem Redner dafür herzlicher 
Beifall. Leider war die Sitzung nur ſchwach beſucht. 
Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ hatten 
das Gerücht verbreitet, die Firma Loeſer u. Wolff 
denke daran, ihr Geſchäft in ein Aktien⸗Unternehmen 
zu verwandeln. Darauf hat Herr Commercienrath 
Loeſer nachſtehende Zuſchrift an die „Danziger Neue⸗ 
ſten Nachrichten“ gerichtet, um deren Veröffentlichung 
auch wir gebeten werden, damit dem eventuell auch in 
Elbing auftretenden gleichen Gerücht von vornherein 
der Boden entzogen werde. Das Schreiben lautet: 


An die Redaktion der „Danziger 
Neueſten Nachrichten“ 
Danzig. 
In der 3. Beilage der Nummer 281 Ihrer ge⸗ 
ſchätzten Zeitung berichten Sie, daß unſere Fabriken 
in Elbing und Braunsberg in ein Aktlenunternehmen 
verwandelt werden ſollen und die nächſten Tage 
Definitives darüber bringen würden. Nicht allein 
ift Erſteres Wort für Wort aus der Luft gegriffen, 
ſondern auch das Letztere völlig unzutreffend. Sehr 
oft zwar ſind derartige Wünſche an uns herange⸗ 
treten, aber niemals haben wir daran gedacht, 
geſchweige denken wir daran, nach dieſer Richtung 
hin etwas zu unternehmen. 
Berlin, den 3. Dezember 1895. 
gez. Loeſer u. Wolff. 


Militär⸗Concert. Die Kapelle des Infanterie⸗ 


certes zu wünſchen übrig ließ Das Programm war 
recht anſprechend, es bot neben bewährten, bekannten 
Nummern auch Manches, was den Hörern neu ſein 
mußte. Wir nennen davon gleich die Eingangsnummer: 
Ouvertüre zur Oper „Der Haideſchacht“, in der der 
Componiſt ſich bemüht, ein Landſchaftsbild der Halde 
uns in Tönen zu malen. Charaktertſtiſch waren darin 
einige Zwiſchenſätzchen für zwel Oböen mit Fagott⸗ 
unterlage, die recht exact ausgeführt wurden. Hervor⸗ 
heben wollen wir noch namentlich das wundervolle 
Streichquartett „In ſtiller Nacht“ von Weißenborn; 
die Kapelle bewies mit dieſer Nummer, über welch“ 
zartes, fein nüancirtes pianissimo fie verfügt. Auch 
die herrliche Fantaſte aus „Lohengrin“ wurde mit 
Verſtändniß und Geſchick zu Gehör gebracht, ebenſo 
das unterhaltende Potpourrt aus dem „Oberſteiger“. 
Lebhaften Beifall fand auch die Haſſelmann'ſche Cava⸗ 
tine für Tromba. Herr Fehner, der in dieſer 
Nummer als Soliſt auftrat, überwand mit Leichtigkeit 
die mancherlei Schwierigkeiten, die in der Melodie 
ſtecken, und erfreute durch ausdrucksvollen Vortrag. 
Die Kapelle ſah ſich in Folge des jeder Piece folgenden 
Belfalls zu mehrfachen Einlagen veranlaßt. Hoffent⸗ 
lich iſt das heute ſtattfindende zweite Concert beſſer 
beſucht, denn das geſtrige machte den Eindruck, daß die 
unter Leitung des Herrn Kluge ſtehende Kapelle 
zu den beſten der hier aufgetretenen gehört, und es 
wäre ſchade, wenn ſich das kunſtſinnige Publikum 
durch ein Vorurtheil den Genuß entgehen laſſen würde. 

Der erſte Schnee und die Straßenbahn. 
Der erſte Schnee war bereits geſtern Abend, mehr 
aber noch heute früh dem elektriſchen Straßenbahn⸗ 
betriebe hinderlich. Weil die Geleiſe nicht genügend 
gereinigt waren, ſo ſtockte heute früh z. B. in der 
Schichauſtraße der Betrieb derart, daß zwei auf⸗ 
einanderfolgende Wagen feſtſaßen und die Reiſenden 
ausſteigen mußten. Eine Menge Spötter hatte ſich 
hierbei ſchnell zuſammengefunden. Der Betrieb konnte 
regelmäßig erſt wieder aufgenommen werden, nachdem 
der Schnee durch Salzſtreuen geſchmolzen war. Auf 
der Holländer Chauſſee war ein Wagen ſogar aus 
dem Geleiſe gegangen, derſelbe konnte aber mit 
Leichtigkeit wieder eingeſetzt werden. 

Arbeitsbureau. Mit dieſem Monat iſt auch 
wieder das Arbeitsbureau in der Neuſtädtiſchen 
Schmiedeſtraße im ſogenannten „rothen Thurm“ er⸗ 
öffnet worden. Es bleibt nur zu wünſchen, daß ſich 
recht viele Arbeitgeber an das Bureau wenden möchten, 
denn an Arbeitnehmer dürfte es bei der ſtrengen 
Witterung nicht fehlen. Vielleicht wenden ſich auch 
Beſitzer aus der Umgegend an jene Quelle von Ar⸗ 
beitskräften. 

Suppenküche. Mit dem heutigen Tage iſt im 
St. Eliſabeth⸗Hoſpital laut Bekanatmachung des 
Magtſtrats bis auf Weiteres die Suppenküche eröffnet 
und werden Suppenportionen mit Brod zum geringen 
Selbſtkoſtenpreiſe von 10 Pfg. für Jedermann abge⸗ 


geben. Spelſemarken ſind bei Herrn Bernhard 
Janzen zu entnehmen. 
Vertretung. Mit der einſtweiligen Vertretung 


des erkrankten Königlichen Rentmeiſters, Rechnungs, 
raths Möller, iſt der Steuerſupernumerar Jakutzick 
von der Königlichen Regterung beauftragt. In Rück⸗ 
ſicht auf die ſonſiige dienſtliche Thätigkeit deſſelben 
wird die Königliche Kreiskaſſe nur in den Vormittags⸗ 
ſtunden geöffnet fein, Nachmittags aber geſchloſſen 
bleiben. 

Sie kommen ſchon, nämlich die Adventsmütter⸗ 
chen, dieſe Alraunen für die Kinder angeſichts des 
nahen Weihnachtsſeſtes. Wenn die Kinder artig ge⸗ 
weſen ſind, dann dürfen ſie bei den in weißen Laken 
gehüllten Frauen ihre langen Wunſchzettel vortragen. 
Der geborne Elbinger erinnert ſich mit Vergnügen an 
dieſe Erſcheinungen aus feiner Jugendzeit. 

Ueberfahren. Auf der Holländer⸗Chauſſee wurde 
geſtern Vormittag ein Mann durch einen Droſchken⸗ 
kutſcher überfahren und anfcheinend am Bein verletzt, 
denn er war nicht im Stande aufzustehen, ſondern 
mußte auf einen Rollwagen geladen und nach ſeiner 
Wohnung gebracht werden. Der Droſchkenkutſcher 
hieb nach geſchehener That auf feine Pferde ein und 
jagte davon, ohne ſich um den Hilfsloſen zu belümmern. 

Ein Sandfahrer kam geſtern Abends in ange⸗ 
trunkenem Zuſtand mit ſeinem Fuhrwerk den Mühlen⸗ 
damm gefahren. Beim Herannahen eines Wagens 
der elektriſchen Straßenbahn ſcheute plötzlich das 
Pferd und ſprang zur Seite. Dadurch verlor der 
Roſſelenker das Gleichgewicht und fiel rücklings in den 
Wagen hinein und ſchlug ſich an einer Kante den 
Kopf blutig. Da er unfählg war, die Leitung des 
Fuhrwerks zu übernehmen, fo brachte ein Arbeiter ihn 
und ſeinen Wagen nach Haus. 

Von der Nogat. In der unteren Nogat hat 
die Eisdecke bereits eine ſolche Feſtigkelt erlangt, daß 
fie an den Fähranftalten von Fuhrwerken paſſirt 
werden kann. 


Vermiſchtes. 


— Ein artiges Geſchichtchen findet ſich in 
Londoner Blättern von einem engliſchen Bübchen, das 
mit ſeiner Mutter, einer Proteſtantin, die durch Ver⸗ 
mittelung des Cardinals Rampolla eine Audienz bei 
Leo XIII. erlangt hatte, den Papſt zu ſehen bekam. 
Der Cardinal⸗Staatsſekretär hieß den Jungen, den 
Pantoffel des heiligen Vaters zu küſſen, der aber 
meinte in munterem Tone: „Wir küſſen keine Füße 
in England, aber er iſt ein hübſcher alter Herr und 
ich küſſe ihm gern die Hand, wenn er mag.“ Der 
Papſt, der die Aeußerung hörte, reichte dem Knaben 
lächelnd die Hand und lobte ihn in titalieniſcher 
Sprache ob ſeines friſchen und muthigen Weſens. 

— Schreckensſeene in der Menagerie. Aus 
Graz wird gemeldet: Der Menageriebeſitzer Klutzky 
wurde, als er den Käfig eines fünfjährigen Leoparden 
betrat, von dieſem am Genick gepackt und am Hals 
und im Geſicht zerfleiſcht. Der Verletzte wurde in 
lebensgefährlichem Zuſtande in das allgemeine Kranken⸗ 
haus gebracht. Er war von dem Leoparden nicht er⸗ 
kannt worden, weil er einen Pelzrock angezogen hatte. 


Sprechſaal. 

Sir alle Zuſchriften dieſer Rubrik übernimmt 
die Redaktion nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Wenn man von Elbing auf dem Schleuſendamm 
in nördlicher Richtung längs Scheffsholm geht, fo 
findet man dort faft vor jedem Haufe im Damm einen 
Durchlaß, welcher von jeder Seite durch Pfähle und 
Bretter etwa einhalb Meter hoch aufgekaſtet iſt. Wenn 
in den dunklen Abenden, „wo, wie man ſagt, nicht 
die Hand vor Augen zu ſehen iſt“, auf einem öffent⸗ 
lichen Wege ſolch' gefährliche Hemmniſſe ſich befinden, 
an denen man ſich Hals und Beine brechen kann, wer 
iſt in dieſem Fall haftbar? die Deichgenoſſenſchaft, die 
Stadt Elbing oder wohl gar die Eigenthümer dieſer 
unſicheren Stellen? Wenn dort die Durchläſſe be⸗ 
ſtehen bleiben ſollen, jo müßten hier bewegliche Ueber⸗ 
brückungen mit Gelender geſchaffen werden. In jedem 
Fall dürfte dieſe hier angeregte Sache von zuſtändiger 
Behörde in Erwägung gezogen werden. K. 


Telegramme. 

Berlin, 4. Dez. Die wirthſchaftliche Vereinigung 
des Reichstages nahm den modlficirten Antrag Kanitz, 
der jofort dem Reichstage wieder zugehen wird, an. 
Der Antrag verlangt einen Geſetzentwurf, wonach zu 
den Handelsverträgen, zwecks Feſtſtellung der mittleren 
Höhe der Getreidepreiſe, der Einkauf und Verkauf des 
Getreides einſchließlich der Mühlenfabrikate, in einer 
den in der Zeit von 1891/94 abgeſchloſſenen Handels⸗ 
verträgen nicht widerſprechenden oder mit den Ver⸗ 
tragsſtaaten näher zu vereinbarenden Weiſe, aus⸗ 
ſchließlich auf Rechnung des Reiches erfolgen ſoll. 
Die Getreide⸗Verkaufspreiſe ſollen den inländiſchen 
Durchſchnittspreiſen von 1850 —90, die Verkaufspreiſe 
für Mühlenfabrikate nach der wirklichen Ausbeute und 
dem Verhältniß der Getreidepreiſe entſprechend be⸗ 
meſſen werden. Die Verkaufs⸗Ueberſchüſſe ſollen derart 
verwendet werden, daß eine der alljährigen Durch⸗ 
ſchnittsgetreidezoll ⸗ Einnahme ſeit April 1892 
gleichkommende Summe an die Reichskaſſe 
abgeführt und ein Reſervefonds gebildet werde, 
um hohe In⸗ sder Auslandspreiſe auszugleichen und 
den Verkauf ausländiſchen Getreides auch bei höheren 
Preiſen zu ermöglichen. Erſchöpft ſich der Reſerve⸗ 
fonds, ſo ſollen die Preiſe ſeitens des Reiches um 
foviel erhöht werden, daß das Reich eine der Durch⸗ 
ſchnittsſumme der Zollüberſchüſſe ſeit 1892 gleich⸗ 
kommende Summe erhält. Alle Mitglieder der Ver⸗ 
einigung einſchließlich der Natlonalliberalen ſtimmten 
dem Antrag zu. 

Flensburg, 4. Dez. Der frühere Caſſirer der 
Flensburger Volksbank, Peterſen, der wegen Wechſel⸗ 
fälſchung und Unterſchlagung ſeit 2 Jahren ſteckbrieflich 
verfolgt wird, wurde in Kopenhagen, wo er unter 
falſchem Namen ein Bankgeſchäft errichtet hatte, ver⸗ 
haftet. 

Rom, 4. Dez. Die Kammer nohm mit 267 gegen 
131 Stimmen eine Tagesordnung an, dahingehend, 
ihr Vertrauen der Regierung auszudrücken. 

Rom, 4. Dez. (Kammer. Fortſetzung.) Criepi 
erwiderte den Vorrednern: Der Dreibund war noch 
nie fo ſeſt als heute. Im Orient gehe Itallen ge⸗ 
meinſam mit den anderen Mächten vor. Die 
Kündigung des Vertrags mit Tunis laſſe die früheren, 


niemals aufgehobenen Verträge unberührt. Die Re⸗ 


gierung beſchränke ſich in Afrika auf die Vertheldigung 
rer Beſitzungen. Hierauf folgte die gemeldete Abs 
ſtimmung. 

London, 4. Dez. Chamberlain hat unter Hinweis 
auf die Wichtigkeit, daß ein möglichſt großer Theil des 
Handels von Großbritannien und den Colonien den 
britiſchen und colontalen Urerzeugniſſen der Induſtrie 
geſichert bleibe, von den Gouverneuren detalllirte An⸗ 
gaben mit Nennung der Urſachen eingefordert, warum 
von Ausländern vielfach britiſche Waaren verdrängt 
worden und noch werden. 

Konftantinopel, 4. Dez. Der frühere Gouver⸗ 
neur von Creta Koſtaki-Antopulo Paſcha iſt zum 
Botſchaſter in London ernannt worden. 


Börſe und Handel. 


Königsberg, 4 Dez., 12 Uhr 59 Min. Mittags. 
- (Bon ortatius und Grothe, 9 

Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 

Loco contingentirt . . 5150 4 Geld. 

Loco nicht contingentirt 31,90 „ Geld. 

Loco contingen tire. 52,25 „ Brief. 


Berlin, 4. Dez. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 
Produkten -Börfe. 


Cours vom 3.11. 4.12. 
Weizen Dezember 143,70 142 70 

Ma na 147 2 146,70 
Roggen Dezember a 116,70 11720 

Ma!!! nn . 112329 123.2) 

Tendenz: feſt. 

Petroleum loco 2230 2200 
Rüböl Dezember 46 70 46.70 
2a MA ee 4649| 463) 
Spiritus Dezember. 37,60 674) 


e 9,00 Tee] Sr mundes uh Tangicie Gange, ie unmsktitie 

3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 100,60 | 100,60 * ger. Folge. Nur wenige Pfennige täglich erfordert der 
Oeſterreichiſche Goldrente 8 10240 102,30 Danzig, 3. Dez. Get reidebörſe. Gebrauch 855 rühmlichſt an 
ee © © 0 5 | e Dart weise a 
Dee iſche Banknoten . . . 1569,25 169,05 Umſaß: 150 Tonnen. angenehme und unſchädliche Weiſe die Regulierung 
Delſche A Sanleiſgßhe 105,50 105˙50 inl. hochbunt und weiß 142 der Verſtopfung erfolgt. Erhältlich à Schachtel 

4 pCt. preußiſche Confo® . . . . . 105,20 | 105.20 z. hellbunt . . 3 139 Mk. 1.— in den Apotheken. 

4 DEE ame e Tranſit helbunt und weiß = Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . 121,00 | 121,00 unn man een Werber Ant Mai. Brandt'ſchen Schweizerpillen find Extracte von: 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai. | 144,50 ı 80 I 

Tranſit * 110,00 Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 

Spiritusmarkt. Regu 5 3. freien Verkehr 142 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian⸗ 

Stettin, 3. Dez. Loco ohne Faß mit —.— A, Rogan cher ual- Gew): feſt. 111 und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
222 . ß Dezans 50 Selen im Gesicht von 
3 5 0005 5 Spivitus pro, „100 „Sie loch Tun April Noa 0 . 10 en. — n 
tt 51, „ Dez. — Gd., Dez. Jan., : reis 3. freien Verkehr 112 t gewohnter Pünktlichkeit, in bornehmer, ele⸗ 
775088 Rob.-März — Et, nacht — versteh ges ee BEIN. 110 ganter und überaus geſchmackvoller Ausſtattung iſt der 
Noöv.⸗März 92 90 85. R 5 leine (625—660 ß) 101 bekannte und altbewäbrte Zeitungskatalog der 
8 92,0 Gd. ge er, l Fr 103 Annoncenexpeditlon Haaſenſtein u. Vogler, AG., 

rbſen, inländiſ che 110 in feiner dreißigſten Auflage erſchienen. Durch feine 

Zuckermarkt. Rüben 5 7 „ 7 vortreffliche und redaktlonelle und geſchickte Bearbeitung 


Magdeburg, 3. Dez. Kornzucker exkl. von 92 9% 
Rendement —,— neue 11,20. Kornzucker exkl. von 88 % 
endement 10,75, neue 10,75. Nachprodukte exkl. von 
% Rendement 8,30. Gemahlene Raffinade mit Faß 


23,25. Melis I mit Faß 22,25. Ruhig. 


Tages⸗Ordnung 
zur R 
Fladtverordneten⸗Fitzung 


am 6. Dezember 1895. 

1) Rechnung der Altſt. Töchterſchule 
pro 1894/95. 

2) Rechnung der Altſt. Knabenſchule 
pro 1894/95. 

3) Rechnung der IV. Knabenſchule pro 
1894/95. 

4) Rechnung der I. Knabenſchule pro 
1894/95. 

5) Rechnung der III. Mädchenſchule 
pro 1894/95. 

6) Wahl des rechnungsführenden Vor⸗ 
ſtehers der V. Mädchenſchule. 

7) Uebernahme von Nebenämtern durch 
einen Beamten. 

8) Verbreiterung der Schmiedeſtraße. 

9) Dankſchreiben. 

10) Baumaterialienrechnung vom ſtädt. 
Bauhof pro 1894/95. 

11) Wahl eines ſtellvertretenden Mit⸗ 
gliedes der Voreinſchätzungskom⸗ 
miſſion. 

12) Wahl eines Mitgliedes der Vorein⸗ 
ſchätzungskommiſſion. 

13) Anſtellung eines Polizei⸗Sergeanten. 

14) Anſtellung des Kämmerei-Haupt⸗ 
kaſſen⸗Rendanten. 

15) Anſtellung des Kämmerei⸗Kaſſen⸗ 
Controleurs. 

16) Rechnung des weiblichen Waiſenſtifts 
pro 1894/95. 

17) Landverpachtung. 


18) Anſtellung des Armen⸗Kaſſen⸗Ren⸗ 
danten. : 


19) Errichtung einer Freibank auf dem 
ſtädt. Sthlachthoß Ai 

20) Gehaltszulage für einige Beamte. 

21) Neuwahl eines Kämmerei⸗Deputirten. 

22) Neuwahl zweier Mitglieder der 


Schuldeputation. 

23) Abſchluß des Leihamts pro No⸗ 
vember er. 

24) Wahl eines Curators der Maaß⸗ 


Stiftung. 
25) Betheiligung der Stadtgemeinde an 
dem Haffuferbahnunternehmen. 
26) Bewilligung einer Unterſtützung. 
Elbing, den 4. Dezember 1895. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
f gez. Horn. 


— rn 
Elbinger Standesamt. 
Vom 4. Dezember 1895. 


Geburten: Seilermeiſter Friedrich 
Dargel S. Kutſcher Gottfried Koſchinski 
T. Schuhmachermeiſter Ferdinand Löfke 
T. Buchhalter Wilhelm v. Rieſen S. 

Aufgebote: Techniker Paul Ludw. 
Guſt. Henke⸗Elbing mit Hulda Lydia 
Martha Topel⸗Meislatein. Arbeiter 
Leopold Pilz mit Louiſe Rehberg. 

Sterbefälle: Friſeur Carl Otto 
Blank 57 J. Fleiſchermeiſter Julius 
Majewski 51 J. Gärtner Leopold 
Rathke 66 J. g 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Helene Scheer mit dem 
Kandidaten der Theologie Herrn 
Bernhard Herford⸗Schudereiten. Frl. 
Margarete Herrmann mit Herrn Noah 
Jaruslawski⸗Königsberg. 

Geboren: Herrn Adolf Berger⸗Zempel⸗ 
burg Weſtpr. T. Herrn Rechtsanwalt 
Dr. Krahmer⸗Königsberg T. 

Geſtorben: Herr Rentier Joſeph Klink⸗ 
roth ⸗Dirſchau. Frau Katharina 
Wiederſich, geb. Golombiewki⸗Dirſchau. 
Lehrer a. D. Herr Albert Franz Jeſſe⸗ 
Konitz. Herr Rittergutsbeſitzer Julius 
Witte⸗Platendienſt. Emer. Lehrer Herr 
Andreas Goerigk⸗Biſchofſtein. Herr 
Amtsvorſteher C. Hindenberg⸗Lippuſch. 
Frl. Bertha Freiin v. d. Recke⸗Königs⸗ 
berg. Herr Kaufmann Alexander 
Herzberg⸗Königsberg. Herr Gutsbeſitzer 
Guſtav Fornaſon⸗Storchenberg. 


Donnerstag: Liedertafel. | et get 


ſtopfung mit ſich. 
nicht für tägliche Oeffnung geſorgt, ſo ſind ernſtere 


Sitzende Beſchäftigung bringt, wie allgemein 
bekannt, eine Störung der Verdauung, d. h. Ver⸗ 
ird dieſe nicht beſeitigt und 


iſt dieſer Katalog für jeden Intereſſenten ein unent⸗ 
behrliches Hilfsmittel geworden. Die Firma Haaſen⸗ 
ſtein u. Vogler, A.⸗G., hat den reichen Schatz ihrer 
Erfahrungen, die fie auf dem fo verwickelten Gebiete 
des Zeitungsweſens in hervorragendem Maße beſitzt, 
dazu verwendet, um in dem Katalog alles das zu 


3 Orient - Vorlesungen 00909-980009 enn 


„gehalten vom 
Orientmaler 


Oscar Meyer-Elbing. 
I. Abend. 

Im neu eröffneten Saale des 

Gewerbevereins, N 
Spieringstr. Nr. 10, I. 

Freitag, den 6. Dez., Abends 8 Uhr: 
Meine Donaureise. 
Konstantinopel. 
Pause. 

Das Moharremfest 
der Perser. 
Eintrittskarten im Vorverkauf bei den 
Herren Selkmann und Bersuch Nachf. 
à Mark 1,00. Schülerstehplätze Mark 
0,50. Karten an der Kasse Mark 1,25 

resp. 0,75. 


Tiberaler Verein. 


Mittwoch, d. 4. Dezember, 
Abends 8% Uhr, 
BEE” Spieringftraße 10. 


Vortrag. 
Der Vorſtand. 


Weſtyr. Prov.⸗Lechtverein 
zu Elbing. 
Sonntag, deu 8. Dezember 1895: 


Tanzkränzchen. 


Elbinger Caffee- u. 
Bierhäuschen. 
(Schweine geſchlachtet!) 

BE Heute, Donnerſtag: ug 
Zum Caffee: Schmandivnfjekt, 
Zum Abend: Gr. Wurſteſſen. 

J. Dettmann. 


Bekanntmachung. 


Bis auf Weiteres werden in der 
Küche des St. Eliſabeth⸗ Hospitals 
Suppenportionen mit Brod für den 
Selbſtkoſtenpreis von 10 Pfennig für 
Jedermann abgegeben. 

Die Speiſemarken ſind bei Herrn 
Bernhard Janzen — Innerer Mühlen⸗ 
damm Nr. 10 — käuflich zu haben. 
Die Abſicht der Suppenentnahme iſt 
dem Schaffner des Hospitals ſpäteſtens 
am Tage vorher mitzutheilen. 

Wir machen insbeſondere auch die 
wohlthätigen Vereine auf die von uns 
getroffene Einrichtung aufmerkſam. 

Elbing, den 3. Dezember 1895. 


Der Magiſtrat. 


CCC KT 
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Too 
88 * 2 2 N 
Künſtliche Zähne 
5 unter mehrjähriger Garantie, 
5 Plombiren ꝛc. : 
Adolf Bukau 
Kurze Heiligegeiſtſtraße 25. 
NOR G 


— 


. 
Außer Molkenbrot empfehle beſonders 
zur Kindernahrung und ——. 


Molkenbrötchen, 


ca. 1 Pfund ſchwer, 
aus reinem Weizenſchrotmehl, ohne 
Sauerteig und Hefen gebacken und je 
die Nährſalze und den Milchzucker aus 
einem Liter Milch enthaltend, zum 
Preiſe von 


10 Pf. pro Stück. 


I. Schröter, 
Molkerei Elbing. 


Pianino big n 


verkaufen 
Alter Markt 18, I. 


Ein noch gut 


bieten, was für den Geſchüfts⸗ und Privatmann, der 
irgend eine das Zeitungs⸗ und beſonders das 
Inſertionsweſen betreffende Auskunft zu haben wünſcht, 
intereſſant und wiſſenswerth ſein kann. Eine in dieſem 
Katalog zum erſten Mal eingeführte, dankenswerth zu 
begrüßende Neuerung iſt, daß bei jeder politiſchen Zeitung 
auch deren politiſche Richtung angegeben iſt. Außer 
dem wichtigſten Theile des Werkes, dem Verzeichniß 
der politiſchen, Fach⸗ und illuſtrirten Zeitungen, der 
Kurs- und Adreßbücher ſowie Kalender des In⸗ und 
Auslandes mit genauer Angabe der Auflagezahl, Er⸗ 
ſcheinungszeit, Spaltenbreite und Inſertionspreiſe ent⸗ 
hält der Catalog einen ſehr praktiichen Notizkalender 
für jeden Tag des Jahres, die Beſtimmungen über 
den Poſt⸗ und Telegraphenverkehr und über die 
Reichsbank und den Geſchäftsverkehr mit derſelben. 
Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß ſich der 
Catalog zu den zahlreichen Freunden, die er ſchon 
ſeit langem hat, durch ſeine von Jahr zu Jahr erhöhte 
Brauchbarkeit viele neue Freunde hinzuerwerben wird. 
ee ae a ee a Se a 


j de stoffe, 


$ 1 3 Em Art, 
eee wer ammte, 
üſche und Delmets liefern 5 15 Private in jedem Maaße 
ven Elten & Keussen, Padre, Crefeld. 
Man ſchreibe um Muſter unter genauer Angabe des Gewünſchten. 


Alle Diejenigen, welche 
noch Forderungen be⸗ 
treffend den Bau der elektriſchen 
Straßenbahn an uns haben, werden 
höflichſt erſucht, dieſelben innerhalb 
S Tagen in unſerem Bureau, 


S GOGO e 


Anferate 


für die am 8. Dezember erſcheinende erſte 


Weihnachts-Aummer & 


der „Alfpreuß. Zeitung“ 


werden bis Freitag, den 6. Dezember, bis 4 Uhr 
Nachmittags, erbeten. 


Hochachtungsvoll 


Expedition u. Perlag der „Allpreuß. Zeitung“. 


Seen 


S450 


gebrannter 
Kaffee 


bietet der sparsamen Hausfrau, die auf wirklich 
guten Kaffee etwas hält, grosse Vortheile. 
1. Auswahl grosser Posten nicht nach Aussehen, sondern 
nach wirklichem innera Werth, 

＋ 2 
daker billiger und preiswerther. 


2. Röstung nach der besten Röstmethode der Welt, 


daher grössere Haltbarkeit und besseres Aroma. 


3. Zweokmässige, 5 intache Packung (Patent), welche die Bohnen schützt und die Marke vor 
Nachahmung sichert, 


Man_verlange ausdrücklich „Hansa -Kaffee‘‘ 
in ½ rd. Rartous oder in plombirten Säckchen d 5 und 10 Pfd. in den durch 
Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 


„. —. —... — ee 
AK Ae 


> A. Grand, Hof-Pianotorte-Fahrik, 
b. Ag II. Abs Wire, 
Auction 
über 150 To. KK und 50 To. KKK 
norwegiſcher Feltheringe 
Freitag, den 6. d. Mts., Vormittags 9 Ahr, 


am Packhof vor dem Proviantſpeicher. 


Ed. Mitzlaff. 


e 
Inſerate 


BA 2 2.8 2 


Bert rn, Sehen e ei 
n O. 27, Zeitungen, Ja er ꝛc. 
el 2 nd pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 


die Expedition dieſer Zeitung. 


— Freisl. gratis u. fr, — 


Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
des Portos und der Poſt⸗ 
2 Seh 1 Tehrlinge, nch 1 — Gebihren; — eorrectes 


Arrangement des betr. Inſerats bei 
möglichſter Erſparung an Raum und 

eilen; — Einreichung des beer. 
Manuſcripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünſcht wird; — zweck- 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche 
nicht beſtimmt ſind. 


die im Beſitze der erforderlichen Schul⸗ 
bildung ſind, ſowie 


Setzermädchen 


werden eingeſtellt in der 


Buchdruckerei von H. Gaartz. 


Alte Briefmarken! 
kauft Poſtſekretär Fuchs, Naumburg (S 


— . 050098, 


Friedrich Wilhelm-Platz li, 
geltend zu machen. 


Bauabtheitung Elbing 
Union Elektriciläts-Geſellſchaft. 


Siecke. 


Jaskulski, 
Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
Künstl. Zahnersatz, Plomben etc. 

Sprechstund. von 9—6 Uhr. 


Boriheifismähige 
Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stüd 


jetzt 3,50 Mk., 
bei mehreren 1000 à 1000 


23 Mk. 


15 Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 


H. Gaartz’ a 
Buch- und Aceidenz-Druckerei, 
Elbing. 


O. d. Gebauhr 


Königsberg i. Pr. 
empfiehlt sich zur Ausführung von 


[Reparaturen 22 
von Flügeln und Pianinos eigenen 
und fremden Fabrikats. 


Unentgeltlicher 


Arbeitsnachweis 


Schmiedeſtr. 1011. 
Die Herren Arbeitgeber bittet um Zu⸗ 
weiſung von Arbeit 
Der Armenunterſtützungsverein. 


Das Haus Junkerſtr. 38 iſt zu verk. 
oder das ſehr große Geſchäftslokal 
zu verm. Näheres daſelbſt, parterre. 


Geſucht zum 1. April 1896 


eine Wohnung 


v. 4— 5 Zimmern mit Garten oder Balkon. 
Baumeiſter Drewke- Marienburg. 
... a 


5 


— 2 
tadt-Iheater: 
Donnerſtag, d. 5. Dezember 1895: 


Die Puppenkee. 
Vorher: 


Des Nüchſten Hausfrau. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Julius Roſen. 


Freitag, den 6. Dezember 1895: 


Gaſtſpiel 
der I. Solotänzerin Frl. Hulda Irmler 
vom Hoftheater in Dresden. 
Novität! Novität! 


2 fi 
Die Puppeniee, 
Große Ausftattungs =» Pantomime mit 
Ballet in 1 Akt von F. Gaul und J. 
Haßreiter. Muſik von J. Bayer. 
Vorher: 


Endlich! 


Luſtſpiel in 1 Akt von Otto Girndt 


Galan Mora, kur Fischer! 


Paul Rudolphy chf. 


Schmiedeſtraße Nr. 1. 


Empfehle als 


prattiſche Weihuachtsgeſchenke 


8 in nur anerkannt guter Qualität 
nu concurrenzios billigen Preisen 


Damen- Artikel: 
Damen⸗Wollhemden von 65 Pf. ab. 
Damen-Beinkleider in aeianed von 1 Mt. ab. 
Damen⸗Wollſtrümpfe vor so pf. as 
Damen⸗Wollſträmpfe un fowar von so Pf. ab. 
Damen⸗Capotten vor 90 pf. « 

Damen⸗ und Kinder⸗Zaretts 10 Wi 
Damen- und Kinder⸗Muffs 50 bf f 
Damen⸗ und Kinderkragen % Pf 
Damen⸗Kopf⸗ und Caillenkücher von so wr. 0s 
Damen⸗CTücher in Seide von 25 Pf. ab. 
Damen⸗Regenſchirme mit hocheleganten era von 2 Mk. 
Damen⸗Wollunterräcke von 1.25 wer. ab, 
Damen⸗Wirthſchaftsſchürzen vor 2s Pf. ab 
Damen⸗Cündelſchürzen vor 15 wf. © 

Schwarze Damenſchürzen "oo % 
Weiße Damenwirthſchaftsſchürzen vor so wi. ab 
Damen- und Kinderhandſchuhe "east. a 


Taſchentücher mit bunter Kante das Dutzend von 1 Mk. ab. 


Herren- Artikel: 
Herren⸗Wollhemden Sen, Prof. Jäger v 1 m. d. 
Herren Wollbeinkleider vor 1 wr. 4. . 
Herren⸗Auterjacken von 1 wer. ab 
Herren⸗Wollweſten vor 1s Mt. cs 

| Herren⸗Halslücher in Wolle und Seide von 30 Pf. ab. 
Herren⸗Handſchuhe in Tricot Be nu Krimmer von 
Herren⸗Regenſchirme von 2 Mk. ab. 
Herren⸗Portemoungies, Creſorg van 50 wf. « 
Herren⸗Bentel⸗ Portemonnaies weit aner Reis 
Herren⸗Cigarrentaſchen vor 50 wf. ab 
Herren-Oberhemden „on 2.50 mer. ab 
Herren⸗Kragen von 30 f. al 
Herren⸗Seruiteurs vor 50 uf. b. 
Herreu⸗Mauſchetten und Shlipſe. 
Herren⸗Hoſenträger vor 35 Wr. « 
Herren⸗Jocken vor 60 f. «6 

Gummiſchuhe 


für Herren, Damen und Kinder von 2,10 Mk. ab. 


Corsetts, tene yon 90 Pf. bis 6 M. 


Facong, 


PaulRudolphyNchi. 
Inh.: Georg Geletneky. 


Eine größere Anzahl 


Ring- und Courierkaſchen 
empfehle wegen Aufgabe dieſes Artikels zur Hälfte 
des reellen eng: 


. 


i zeit ſehr billige Preife machen. 


Echte chines. Thee’s neuer 
Ernte, von vorzüglichem reinen 
und kräftigen Geſchmack, Vanille, 
Cacaomasse, entölt. Cacao, 
Chocolade empfiehlt 


Rudolph Sausse, 


Alter Markt Nr. 49. 


Reinen Salpeter, Majoran, 
Pfeffer, Gewürz, Holzessig, 
künſtliche Därme empfiehlt 


Rudolph Sausse, 


Drogen: u. Farben⸗ Handlung. 


x 
ET 


e — Keiſerüche — Hohenollernmäntel 


empfiehlt in beſter Ausführung zu billigſten Preiſen 


Hugo Alex. Mrozek. 


N Hormal-&ticotAnterkleider, 


50 a Neue 
were, reinwollene, liche Qualitäten, 2 
ſenpfichit zu billigen Preſſen 2 11555 Auswahl reizende Sachen 
in u 
Hugo Alex, Mrozek. 2 |@Damen-Serviteurs, 
Garnituren, 


Kragen u. Stulpen, 


Damen-Oberhemden 
empfiehlt in großer Auswahl 


Robert Holtin. 


Inden — Boy 5 
in allen Farben, Breiten und Preislagen 


in größter Auswahl zu billigſten Preiſen empfiehlt 


Hugo Alex. Mrozek. 


Sr er PR DER 
J. d. Schulz, Hibing, 


Chocoladen-, Marzipan-, Zuckerwaaren-Fabrik. 


EIS 0 


Wie in früheren, ſo werde ich auch in dieſem Jahre für die Weihnachts⸗ 


Große Auswahl 


in 
Bettvorlagen 
von 1 M., 
Fellvorlagen 
von 2,75 M., 
Echte Angorafelle 


von 3,50 M. an, 


Wildfelle 
verſchiedenſter Art empfiehlt 


Robert Holtin. 


Es koſten von heute ab: 


Nandmarzipan II à Pp. 50 5 Fruchtbonbon I. z Pi 
Nandmarzipan 1 2 Pfd. 70 4 { 

1 3 Confektmiſchung A Pie %%% c = 
Theekoufekt a Pfd. 100 4 mit e % 5 952 5 Chr Carl Otto, 
a Päck 20 4 Confektmiſchung a Pfd. | f Müſfkinſtrumenten⸗Fabrik, 

: a fader 8 5 Conſiturenmiſchung 2 Pfd. 80 4 NJ Markneukirchen i. Sachſen. 
Gußzkuchen 5 . lee IR aan & 05 > - rad en 1 555 
. ück⸗Väckch. Conſiturenmiſchung a g A uſikinſtrumenten aller Art, 

Houigſcheiben, 10 Stück Päckch 109 | Saen See 

Abfallboubon a Pfd. 28 0 Bruchchocolade 4 Pfd. 80 werke 2c. zu Engros⸗Preiſen. 
9 5 36 2 SELLER ST a 5 80 3 Verlangen Sie Breislitte 
Glasbonbon I. Pfd. 40 3 Chocoladenhütchen à Pfd. 80 4 von Muſtkinſtrümenten und Saiten, 
Germaniamiſchung ff. à Pfd. 60 4 Tafeln von 5 4 bis 85 5 B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
Fruchtbonbon ff. a Pfd. 60 dl Enutölter Cacao à Pfd. 140 —280 4 gratis und franko. 


BEE Bisquits in größter Auswahl. 

Vorſtehende Preiſe werden ergeben, daß man noch immer nur beim Bon- 
bon-Schulz, Sonnenſtr. 28 zc., am billigſten und beiten ſeine Weih⸗ 
nachts⸗Einkäufe und Bedarf in Süßigkeiten beſorgen kann. 
Verkaufsſtellen: Sonnenſtraße 28. | 

Inn Mühlendamm 1819. Waſſerſtraße 47. 


Allenſtein: Obervorſtadt 9. 


Koloſſal N 


iſt der Abſatz meiner reizenden Laubfroſch⸗ 

häuschen mit ſelbſtthätigem Fliegenfänger 

St. 2,50, incl. Laubfroſch und Packung 

3,50. Verſandt gegen Nachnahme. 

L. Förster, Zoolog.⸗Handlg., 
Chemnitz. 


Ein Korbmacher 


findet für längere Zeit Beſchäftigung 
und kann ſich melden bei 
G. Leistikow, Neuhof 
p. Neukirch, Kr. Elbing. 


Dank. 


Ich litt an heftigem Husten. und 
Heiſerkeit, alle Mittel, die ich verluchte, 
waren vergeblich; auch die zu Rathe ge⸗ 
zogenen Aerzte konnten das Leiden nicht 
beſeitigen. chließlich wandte ich mich 
an den homöopath. Arzt Herrn Dr. 
med. Volbeding in Düsseldorf, 
Königsallee 6. Demmſelben gelang es, 
mich in der kurzen Zeit von ca. 5 
Wochen von dieſen Leiden zu befreien, 
und kann ich nicht umhin, dem genannten 
Herrn hiermit meinen öffentlichen Dank 
auszuſprechen. 

Neuſalz, Nieder⸗Schleſ., Friedrichsſtr. 26. 
Eliſe Werner. 


Danziger Stadt⸗Theater. 

Donnerſtag, den 5. Dezember: Die 
Venus von Milo. Poetiſches 
Schauſpiel in 1 Act von Paul 
Lindau. Hierauf: Im Forſt⸗ 
hauſe. Schauſpiel in 4 Acten 
von R. Skowronnek. 

Freitag, den 6. Dezember: Auftreten 
von Antonia Mielke als Gaſt 
für die Saiſon. Cavalleria 
rusticana. Oper von Mas⸗ 
cagni. Vorher: Der Bajazzo. 

5 Oper von Leoncavallo. 

Sonnabend, den 7. Dezember: Fremden⸗ 

3 Vorſtellung bei ermäßigten Preiſen: 

Die Waiſe aus Lowood. 

B Schauſpiel. 

Sonntag, den 8. Dezember, Nachmittags 

3½ Uhr: Fremden-Vorſtellung 


Cognac 
II. A Winkelhausen, 


| Pr. Stargard, ; 
a Spgnanc-Örennerci. um 
Goldene Medaille 


1895 Königsberg, 
Nord⸗Oſtdeutſche Gewerbe-⸗Ausſtellung. 


Silberne Medaille 
1895 Poſen, 11 
empfiehlt ihre aus Wein gebrannten anerkannt vorzüglichen 


A —— 
N ounacs 
er NL m 


Original⸗Abfüllungen in Flaſchen zu haben in den beſſeren Colonial⸗ 
: g h und Delicateſſen-Geſchäften. 


Verkaufstelle Danzig 


Vorstädtischer Graben 44. 
Verkaufsbureau für Pommern, Ost- und Westpreussen. 


Lager und Ausstellung in Betrieb befindlicher Motoren 


— 


für Bouchtgas, Generatorgas, Oelgas, Wassergas, Lampen-Peiroleum und Borzin 755 en 
zu allen gewerblichen und landwirthschaftlichen Zwecken, 3 
sowie für elektrischen Lichtbetrieb. 4 Ballet. 
Preislisten und Kostenanschläge sofort kostenfrei. ® Sonntag, den 8. Dezember, Abends 
5 7¼ Uhr: Ein Rabenvater. 


Schwank von Fiſcher und Jarno. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“, 


Nr. 285. 


Onkel Wagner. 


Berliner Criminal⸗Roman 
von Heinrich Grans. 


Nachdruck verboten. 


Nie hat es wohl Geſchwiſter gegeben, die 
ſich in ihren Neigungen und Charakteren weniger 
äbnelten, als Regina und ihr Bruder. Während 
das junge Mädchen im Sonnenſchein der Liebe 
und Freundſchaft froh und dankbar, vogelleicht 
und freudig durchs Leben „tanzte“ und von 
edermann gern geſehen wurde, war Fritz, ob⸗ 
wohl vier Jahre jünger als feine Schweſter, 
ein ſtilles, ernſtes Kind, ohne deshalb kränklich 
zu ſein, im Gegentheil, er ſtrotzte von Geſund⸗ 
beit. Die Mutter hatte ihn wiederholt beim 
Beſuch der Kirche mitgenommen, und der Knabe 
verhielt ſich dort überaus ſtill und aufmerkſam. 
Namentlich ergriff es ihn ſtets mächtig, wenn 
die Töne der Orgel den weiten Raum durch⸗ 
brauſten und vom Chor herab Kirchenlieder er⸗ 
klangen. Er glaubte dann die Engel des 
Wien fingen zu hören, und im ahnungs⸗ 
sollen Gefühle des Erhabenen ſah er den 
podider Langfamen Schrittes die Kanzel er⸗ 
ſteigen und börte ibn das Wort Gottes ver⸗ 
künden. — Und wenn zum Schlu igt 
B der Predig 
bon der Gemeinde das „Vater Unſer“ ger 
ſprochen wurde, was er von der Mutter gelernt 
hatte, jo faltete er die kleinen Händchen und 
betete es laut mit. Mehr als einmal flüſterte 
er dann der Mutter zu, wenn fie die Kirchen» 
bank verließen: „Ich will auch ein Paſtor 
werden“, und die Mutter lächelte und küßte 
den frommen Sohn. 

Die Verſtandeskräfte des Knaben waren 
außerordentlich ausgebildet, und ſo wirkte das 
traurige Verhältniß ſeiner Eltern mit erdrücken⸗ 
der Schwere auf ihn und ſpiegelte ſich in allem 
ab, was er unternahm. Es war eine eigen⸗ 
thümliche Ideenverbindung des Knaben, daß er 
glaubte, die geliebten Eltern als ein Geiſtlicher 
Bat in Eintracht und Liebe vereinigen zu 
önnen. 

Es kann nicht der Zweck unſerer Geſchichte 
ſein, die Leſer durch den vollſtändigen Ente 
wickelungsgang der beiden Kinder zu ermüden, 
nur die wichtigſten Epochen deſſelben wollen 
wir hier berühren. 

Das ſiegreiche Talent Regina's brach ſich 


8) 


Elbing, den 5. Dezember. 


1895. 


wie im Sturm Bahn. Trotz ihrer Jugend 


ſtand ſie bald in der vorderſten Quadrille, und 


in einem neuen Ballet wagte man es, ſie für 
eine renitente Solotänzerin in einem Pas de 
libelle dem anſpruchsvollen Berliner Publicum 
zu präſentiren. Der Erfolg war ein über⸗ 
raſchender; nie hatte man bei ſo großer Jugend 
eine derartige poetiſche, techniſch wie mimiſch 
vollendete Lelſtung geſehen. Auf Beſehl des 
Königs zeigte ihr der Intendant an, daß fie 
mit dieſem Abend in die Reihe der königlichen 
Solotänzerinnen eingetreten ſei. 

Jetzt war der Weg geebnet. Nach einem 
Jahre nahm ſie auf Hoguets Rath, der in⸗ 
zwiſchen von feiner dirigirenden Stellung zurück⸗ 
getreten war, ein glänzendes Engagement in 
Mailand, am Teatro della Scalo, an, ging 
dann nach Wien, London, Warſchau, Moskau, 
und endlich nach St. Petersburg. In Malland 
hatte man aus der deutſchen Tänzerin eine 
Signora Regina Erica gemacht und dieſen Kunſt⸗ 
namen behielt ſie auch bei. ö 

Auf ihren Kunſtreiſen wußte ſie es ſtets 
einzurichten, daß fie Berlin berührte, und dieſe 
Tage im Kreiſe ihrer Angehörigen waren dann 
ſtets hohe Feſttage. Regina war der Segens⸗ 
engel ibrer Familie geworden. Für fie beſtand 
das Glück ihres Lebens nur in der Liebe und 
Selbſtaufopferung. Faſt die Hälfte ihrer großen 
Einnahmen wanderte nach Berlin, zu Wagner, 
der gewiſſermaßen der Verwalter dieſer Summen 
war. Dieſe Vorſicht war geboten, um Wangen⸗ 
bergs wachſende Geldgier zu beſchränken. Ein 
reich bemeſſenes Taſchengeld war alles, was 
man ſeiner wahnſinnigen Leidenſchaft für das 
Spiel zum Opfer brachte. 

Dahlngegen wurde, nach Reginas Beſtimm⸗ 
ung, für die Erziehung ihres Bruders 
kein Geld geſpart und der hochbegabte und 
lernbegterige Jüngling durcheilte ſorgenlos die 
Gymnaſialklaſſen, um ſpäter, mit den glänzend» 
ſten Zeugniſſen ausgerüſtet, zur Univerſität 
abzugehen und ſich dort den theologiſchen Studien 
für ſeinen künftigen Beruf zu widmen. An 
dieſem Entſchluſſe Friedrichs hatte die Zeit nichts 
zu ändern vermocht. 


* 
* 

Direktor Wagner beſaß die langjährige Ge⸗ 
wohnheit, im Sommer um 6, im Winter um 
7 Uhr ſeine Wohnung, welche ſich, wie bekannt, 
neben ſeinen Bureaus befand, zu verlaſſen und 
einen Spaziergang durch den Thiergarten zu 


machen, um ſich bei feiner ſonſt ſitzenden 
Lebensweiſe auch die nöthige Bewegung zu ver⸗ 
ſchaffen. 

Nachdem er am Schluß deſſelben in einem 
beſtimmten Reſtaurant „Unter den Zelten“ ſein 
Frühſtück genommen, war er gewöhnlich nach 
8 Uhr wieder zurückgekehrt, um ſich feinen täg⸗ 
lichen Arbeiten zu widmen. 

So war es auch an dem verhängnißvollen 
Oktobermorgen, von dem ich hier zu erzählen 

abe. 

Erfriſcht von dem prächtigen Herbſttag und 
in gehobenſter Stimmung betrat Wagner ſein 
Zimmer, legte Hut und Paletot ab und öffnete 
die Verbindungsthür, welche die Bureaus mit 
ſeinem Arbeitszimmer verband, dadurch ge⸗ 
wiſſermaßen ſeinen Beamten das Signal zum 
Beginn der Geſchäftsthätigkeit gebend. Dann 
erſchien der Kaſſirer und empfing die Schlüſſel 
zur Kaſſe, welche jeden Abend Wagners Händen 
übergeben wurden. 

Der Ort, an dem dieſer ſie während der 
Nacht verwahrte, war ſo gewählt, daß ſie dort 
ein Dieb, und wäre er der findigſte, nicht ge⸗ 
ſucht und nicht entdeckt haben würde. In einem 
Pfoſten ſeines Bettes befand ſich ein hohler 
Raum, den ein Deckel, von der gleichen Farbe 
des Holzes, verſchloß und der durch den Druck 
einer kaum bemerkbaren Feder geöffnet wurde. 
Dieſer Pfoſten war außerdem der Wand zu⸗ 


ekehrt. 5 
2 Wie gewöhnlich entnahm Wagner auch an 


dieſem Morgen die Schlüſſel aus ihrem ge⸗ 
heimen Verſteck, ohne auch nur die geringſte 
Veränderung wahrzunehmen, und gab ſie dem 
Kaſſirer. Nach kurzer Zeit kam dieſer bleich 
und beſtürzt zurück und fragte den Director, ob 
er Gelder der Kaſſe entnommen habe; Wagner 
ſah ihn groß an; er kannte wohl den genauen 
Kaſſenbeſtand aus ſeinen Büchern, aber nie er⸗ 
laubte er ſich, außer den vorſchriftsmäßigen 
Reviſionen in das Amt des Kaſſirers einjeitig 
einzugreifen, oder Verfügungen ohne deſſen 
Wiſſen zu treffen. Er verneinte deshalb die 
Frage ziemlich unwillig. 

„Dann iſt ein Dieb an unſerer Kaſſe ge⸗ 
weſen,“ rief er vor Erregung zitternd. „Es 
fehlt unſer ganzer Baarfond im Betrage von 
15000 Thalern in Gold und Banknoten, 
während die ſämmtlichen Werthpapiere und 
Depoſiten nicht angetaſtet wurden!“ 

Nachdem man ſich von der erſten großen 
Beſtürzung erholt, hielt es Wagner für das 
Gerathenſte, im Geheimen die Eriminalpolizet 
von dem Vorfall in Kenntniß zu ſetzen, und 
dleſe erſchien denn auch ſofort an Ort und 
Stelle und unterwarf die Beamten nebſt der 
Dienerſchaft einem ſtrengen Verhör. Da weder 
der Aufbewahrungsort der Schlüſſel noch der 
Geldſchrank — ein diebesſicheres Meiſterwerk 
der Schloſſerei — irgend welche Spuren von 
Gewaltthätiskeit zeigten, jo konnte ſich der Dieb 
nur der wirklichen Schlüſſel bedient haben, die 
er nach vollbrachtem Raub wieder an Ort und 
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Stelle aufbewahrte. Es mußte demnach ein 
Hausdieb geweſen ſein, der mit den Localitäten 
und Gewohnheiten des Directors Wagner genau 
vertraut war, denn der Diebſtahl konnte nur 
am frühen Morgen, zu der Zeit verübt ſein, 
in welcher Wagner ſeinen üblichen Spaziergang 
unternahm. 

Die Unterſuchung ergab abſolut nichts, was 
einen Anhalt hätte bieten können oder einen 
Verdacht rechtfertigen. Schon ſollte das Verhör 
beendet werden, als der erſte Beamte durch den 
Kaſſirer den Geldſchrank gänzlich ausräumen 
ließ; indem dleſer ein Packet Pfandbriefe dem 
Mittelfache entnahm, fiel etwas mit hellem 
Klang zur Erde und rollte einige Schritte weit 
ins Zimmer. Es war ein goldener Manſchetten⸗ 
knopf, mit dem in oxydirtem Silber erhaben 
getriebenen Buchſtaben W. 

„Der gehört mir!“ rief raſch und erſtaunt 
Wagner, nachdem er einen Blick darauf ge⸗ 
worfen. „Seit mehreren Tagen ſchon vermiſſe 
ich ihn. Es iſt mir unerklärlich, wie er Mer in 
den Schrank kommt, da ich denſelben niemals 


ne. 

Die beiden Beamten warfen ſich einige Blicke 

zu; dann ir qulrirte der erſtere: „Alſo Sie find 
ten Sape überzeugt, daß dieſer Knopf Ihnen 
ehört?“ 
N „Ob ich davon überzeugt bin! — Hier — 
hier ſehen Sie das Pendant dazu!“ Damit 
nahm er aus der Schublade ſeines Pultes den 
zweiten vollſtändig gleichen Knopf. 

„„Sie haben Recht, die beiden Knöpfe ge⸗ 
hören zuſammen.“ erwiderte der Beamte. „Wo 
haben Sie dieſelben gekauft?“ 

„Ich habe ſie nicht gekauft, ſie wurden mir“ 
— dabei erröthete er leicht — „an meinem Ge⸗ 
burtstage zum Geſchenk gemacht.“ 

„Von wem?“ 

Wagner ſchwieg. 

„Entſchuldigen Sie meine Indiscretlon, aber 
es handelt ſich um die Entdeckung eines Ver⸗ 
brechens.“ 

Nach einigem Zögern entgegnete Wagner: 
„Die Knöpfe ſind ein Geſchenk meiner Nach⸗ 
barin, der Frau Wangenberg, über deren Kinder 
ich gussi Vormund bin.“ 

og: an 5 

Eine Pauſe entſtand, während welcher der 
erſte Beamte dem zweiten leife einen Auftrag 
gab . 19 75 10 5 

nzwiſchen war der Aufſichtsrath und der 
Vorſtand der Anſtalt telegraphiſch a Vor⸗ 
fall unterrichtet und dieſe trafen denn auch 
eilends in corpore ein. Die ausgezeichnete 
Hochachtung, mit welcher die Herren Wagner 
begrüßten und den aufregenden Vorgang be⸗ 
dauerten, ließ erkennen, welches Anſehen und 
welches Vertrauen derſelbe bei feinen Vorge⸗ 
ſetzten genoß. 

Der zweite Beamte kehrte zurück und be⸗ 
richtete, baß Frau Wangenberg die Knöpfe als 
diejenigen erkannte, welche ſie dor einem Jahre 


bei Friedländer „Unter den inden“ gekauft 


und dem Herrn Dire 

Geburtstag a Gelder a 952 
Mit dieſer Beſtätigung der Angabe Wagners 
ſchien das Verhör einftweilen ſuspendirt zu 
ſein; um ſo mehr waren dle Anweſenden er⸗ 
ſtaunt, als der erſte Beamte auf Wagner zu⸗ 
1 ihn „im Namen des Geſetzes“ ver⸗ 
Ae Nun en dh erklärte ſich ſofort bereit, 
poniren zu wollen, damit Wagner auf freiem 
Fuß verbleiben und der Anſtalt während der 
Vorunterſuchung unbeblndert feine Dienſte 
widmen könne. Allein der Beamte meinte, das 
jet gegen feine Ordre und müſſe von anderer 
Seite bewilligt werden. — 

Im Gefühl ſeiner Unſchuld und Zuverſicht 
nahm Wagner Abſchied von Allen, die ſich zu 
ihm drängten, dem geliebten langjährigen Chef 
wehmüthig noch einmal die Hand zu drücken 
und die beſten Wünſche auszusprechen. 

„Aber Kinder,“ rief Wagner heiter, „Ihr 
thut ja, als wär's ein Abſchled fürs Leben! 
Beruhigt Euch, ich bin ſchuldlos und werde 
bald wieder in Eurer Mitte ſein.“ 

Begleitet von den beiden Beamten, beſtleg 
er einen verſchloſſenen Wagen, der ihn in die 
Unterſuchungs haft nach Moabit führte. 


* 

Der Direktor Emil Wagner war eine zu be⸗ 
kannte und beliebte Perſönlichkeit in Berlin, um 
nicht ſofort das Tagesgeſpräch zu bilden. 
Namentlich zog die „kleine Preſſe“ mit bekannter 
ltebenswürdiger Indiscretion den Vorgang an 
die Oeffentlichkeit, und da eine Dame darin ver⸗ 
wickelt zu ſein ſchien, ſo ſtieg das Intereſſe 
natürlich bis ins Fabelhafte, und die famojen 
5 benzchettenknäpte wurden in allen Kreiſen 
€ A gründlich beſprochen und ebenſo ver⸗ 
nz, beuetbeit, wie feiner Zeit das 

an 
ung er weiland Königin Maria 
rau Wangenberg litt entſetzlich unte 
Verluſt ihres einzigen und wien a 
und wenn ſie auch von feiner Unſchuld fo feſt 
überzeugt war, wie von ſeiner treuen Liebe und 
Freundſchaft, ſo konnten doch Wochen, Monate 
vielleicht vergehen, ehe er aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft entlaſſen wurde. — Wagner war 
ſteis bemüht geweſen, Frau Betty die Sorgen 
des Geſchäftlichen abzunehmen, fo daß die arme, 
in dieſer Hinſicht verwöhnte Frau plötzlich hilf» 
los wie ein Kind daſtand, denn ihr Mann 
kümmerte ſich um nichts, und wenn er ſich zu 
Haufe blicken ließ, fo wich alles ſcheu vor dem 


Verkommenen, der ſie mit unheimlichen Blicken 


anſtlerte, zurück. Grade jetzt würde Frau 
Wangenberg ein Beiſtand ſo 80 
weſen ſein, denn Friedrich ſollte mit dem Be⸗ 
ginn des Winterſemeſters die Univerſität in 
Halle beziehen, und dazu hatte ſie mit dem 
reunde ſo mancherlei zu beſprechen. Alle Be⸗ 


mühungen, mit ihrem Sohne zu Wagner zu ge⸗ 


langen, wurden vom Unterſuchungsrichter abges 


jeder beliebigen Höhe de⸗ 


lehnt, und ſo mußte denn Friedrich ohne Ab⸗ 
ſchied von dem väterlichen Freund, nur von der 
Mutter begleitet, die Fahrt zum Bahnhof an⸗ 
treten. Auch von feinem Vater konnte er ſich 
nicht verabſchieden, denn der war in der ver⸗ 
gangenen Nacht nicht nach Hauſe gekommen. 

Zum Glück hatte Regina ihren Bruder jo 
reich für die Univerſität verſorgt, daß ihre 
Mutter in dieſer Hinſicht den Sohn beruhigt 
in die Fremde ziehen ſah. — Als die Aermſte 
bei ihrer Rückkehr vom Bahnhofe die nun ver⸗ 
ödeten Räume wieder betrat, wo nicht mehr die 
liebenden Arme der Kinder ſie umſchlangen, 
nicht mehr der warme Händedruck ihres 
treueſten Freundes ſich ihr entgegen ſtreckte, und 
als ſie daran dachte, wie grauenvoll es für ſie 
ſein würde, 7 mit dem allein ſein zu 
müſſen, der ſchon längſt ihre Liebe und Acht⸗ 
ung verloren, den ſie aber jetzt, in ſeinem 
wüſten, verworſenen Treiben verabſcheute und 
— fürchtete, da warf fie ſich auf das Sopha 
in die Kniee und brach in herzzerrelßendes 
Schluchzen aus. 

Aber auch die Wohlthat der Thränen ſollte 
ihr nicht lange zu Theil werden. Ein gellen⸗ 
des. ſchneldendes Lachen unterbrach ihren Schmerz 
und ſchreckte ſie empor. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


*Faſt unglaubliche Proben menſch⸗ 
licher Grauſamkeit während des letzten bra⸗ 
ſilianiſchen Bürgerkrieges kommen jetzt, nad) 
dem der Frieden endgiltig beſiegelt, ans 
Tageslicht. Bei lebendigem Leibe langſam 
zu Tode ſchmoren, Gefangenen Hände und 
1 7 abhacken und ſie dann mit Peitſchen⸗ 

ieben zwingen, ſich auf den Stummeln der 
Gliedmaßen fortzubewegen, gehörte bei Föde⸗ 
raliſten und Regierungstruppen nicht zum 
Schlimmſten und Seltenſten. In einem Falle 
hatten Regierungstruppen einen gefangenen 
föderaliſtiſchen Offizier an einen Baum ge⸗ 
feſſelt und in einiger Entfernung von ihm 
ein Feuer entzündet, jo daß er an deſſen Hitze 
langſam und unter den gräßlichſten Qualen 
geſchmort wurde. Bald darauf fiel ein Theil 
jener Elenden den Föderaliſten in die Hände, 
und dieſe verſäumten nicht, die furchtbarſte 
Rache zu nehmen. Sie verfuhren mit ihren 
Gefangenen in noch ſchlimmerer Weiſe, indem 
fie die dem langſamen Berbrennungstode Ge⸗ 
weihten mit den Köpfen nach unten banden. 
Die „Köln. Ztg.“ bringt eine aufregende 
Schilderung deſſen, was an Gewaltthätigkeiten, 
Mordthaten und Räubereien von den Ver⸗ 
tretern der Regierung in dem unglücklichen 
Rio Grande do Sul verübt worden iſt. In 
einer Beſchreibung der Verhaftung des un⸗ 


glücklichen Oberſten Facundo Tavares heißt 


es dorl: Ich wohnte mit meiner Familie 
in einer der bevölkertſten Straßen Porto⸗ 
Alegres. Beim Tagesgrauen am 1. Novem⸗ 
ber 1892 wurde ich durch heftige Schläge 
gegen die Thür meiner Wohnung geweckt. 
Ich ſtand ſofort auf und öffnete das Fenſter, 
da bemerkte ich zwei Soldaten, die laut nach 
dem Offizier riefen. Als dieſer kam, faßte 
er mich ſofort am Arme, mit dem ich das 
Fenſter hielt, und befahl den Soldaten, daß 
ſie mich feſtnähmen. Ich riß mich los. Das 
Fenſter ſchlug zu. Im ſelben Augenblick fiel 
von Seiten der Angreifer ein Schuß, ſo ſagte 
meine Familie. Ich zweifelte zuerſt daran, 
ſah aber, daß die Kugel über meinem Bette 
in die Wand geſchlagen hatte. Ich erbat die 
Gegenwart des Polizeichefs. Darauf wurde 
mir geantwortet: „Ich will Dir den Polizei⸗ 
chef zeigen.“ Darauf begannen ſie mit Aexten 
die Thür zu erbrechen. Ueber einen ſolchen 
Angriff empört und da ich begriff, daß der 
einzige Zweck der Angreifer war, mich zu er⸗ 
morden, beſchloß ich, ſie mit den Waffen in 
der Hand zu erwarten. Ich ſtellte mich im 
Gange auf, N 
Familie zu vertheidigen. Mit Schrecken hörte 
ich da den verzweifelten Schrei einer meiner 
„Sie haben das Saalfenſter er⸗ 
brochen!“ Ich eilte dahin und traf den 
Alferes Macal Martins an, wie er bereits 
auf das Fenſter geſtiegen, in das Haus ein⸗ 
dringen wollte. Ich gab zwei Schüſſe auf ihn 
ab. Als er das Piſtol auf ſich gerichtet ſah, 
ſtürzte er rücklings auf die Straße. Ein 
Schuß hatte ihn am Bein verletzt. Ich hatte 
nur noch den geladenen Revolver in der 
Hand, um einem neuen Angriff auf das 
Fenſter zu begegnen. Ich gab weiter keinen 
Schuß ab und beſtand nur darauf, daß man 
den Polizeichef oder den Diſtriktskommandan⸗ 
ten General Pego hole, der in der Nähe 
wohnte. Mein Sohn Facundo, der neben 
mir ſtand, winkte wie verzweifelt einer Gruppe 
Damen, die durch Neugier herangezogen wa⸗ 
ren, daß ſie den General Pego rufen möch⸗ 
ten. Bei dieſer Gelegenheit näherte ſich der 
Major Pantaleao Telles de Queiroz, indem 
er ſich an der Wand verbarg, dem Fenſter 
und drückte den Revolver gegen die Bruſt 
meines Sohnes ab. Der Schuß tödtete ihn 
augenblicklich. Danach lief der Major an 
die Ecke und leitete den Angriff. Verſchiedene 
Salven wurden 15 de Richtungen 11 
mein Haus abgegeben. Es war innen 

e ig ln durchbohrt. Durch das 
mörderische Feuer der Angreifer wurde quch 
mein zweiter Sohn Joſé in dem Augenblic 
als er ſich mir näherte, getödtet. Meine 


Töchter: 


um mit meinem Leben Haus und J 


Gattin wurde verwundet. Auf den Gipfel 
der Verzweiflung getrieben und durch die 
Schreckniſſe verwirrt, trat ſie und meine 
Tochter an das Fenſter, bittend, daß man 
nicht mehr ſchießen möge, ich würde mich ohne 
Widerſtand ergeben. Ich hatte zwei Wunden 
an der linken Hand und am Arm und eine 
ſlarke Quetſchung im Gefiht, als ich mich 
ergab. Mein Revolver war noch geladen, 
da ich mich ſeiner nicht bedient hatte. Ma⸗ 
jor Telles de Queiroz nahm ihn ſelber in 
Empfang. Ich verließ das Haus, indem ich 
jeden Augenblick glaubte, ermordet zu werden. 
Andere Abſichten hatten auch meine Begleiter 
nicht. Sie thaten es nur nicht, weil ſie glaubten, 
ich werde am Blutverluſt ſterben. — So weit 
der Oberſt. Zwei Jahre lang wurde der der 
Verbindung mit den Föderaliſten Verdächtige 
im Gefängniß e ohne jedes Ver⸗ 
hör, ohne einem Richter gegenübergeſtellt zu 
werden. Erſt als Dr. Prudente Moraes den 
Präſidentenſtuhl einnahm, gelang es einfluß⸗ 
reichen Freunden des Gefangenen, dahin zu 
wirken, daß er vor das Gericht in Rio de 
aneiro geſtellt wurde. Der Mann, deſſen 
deide Söhne ſchuldlos getödtet wurden, deſſen 
Frau und Tochter dem Wahnſinn verfielen, 
der Mann, der zwei Jahre unter den här⸗ 
teſten Maßregelungen im Gefängniß zugebracht 
hatte, wurde ſchuldlos erkannt und freige⸗ 
ſprochen. N 

* Zwei Mörder. Im Wiener Landes⸗ 
gerichte erzählt man ſich folgende intereſſante 
Epiſode aus dem Gefangenhauſe. Daſſelbe 
beherbergt gegenwärtig zwei abgeurtheilte Mör⸗ 
der. Nun gehen die Sträflinge täglich im 
Hofe des Landgerichtsgebäudes eine beſtimmte 
Zeit hindurch unter Auffiht ſpazieren. Bei 
dieſen Promenaden gehen ſie paarweiſe neben 
einander. Die Gefangenhaus verwaltung hatte 
die Beſtimmung getroffen, daß die beiden 
Mörder neben einander zu gehen hätten. 
Aber da weigerte ſich der eine von ihnen, in 
der Geſellſchaft des anderen zu gehen, weil 
er nicht mit einem — Mörder promeniren 
wolle. Er leiſtete Widerſtand gegen die Ver⸗ 
fügung und wollte, daß ſie zurückgenommen 
werde. Indeß blieb es bei der Anordnung. 
Und ſo machen die beiden Mörder, wenn 
auch zum Mißvergnügen des einen, noch 
immer ihren Spaziergang neben einander. 
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Ausland. 


eme, Die Bernt 
‚3. Dez. Deput rtenkammer. e Berathung 
u dle ee und äußere Politik der Regierung 
wurde fortgesetzt. Minifterpräfident Crispi wohnte 
der Sitzung bei, Salaris und Fortis ſprachen zu 
Gunſten der Regierung, Franchetti gegen dieſelbe. Die 
Generaldebatte wurde geſchloſſen. Nunmehr ergriffen 
die Redner das Wort, welche eine Tagesordnung ein⸗ 
gebracht hatten. Muratori begründete ſeine Tages⸗ 
ordnung, welche ſich für die Politik der Regierung 
ausſpricht. a 

— Gegenüber den in auswärtigen Blätttern ver⸗ 
breiteten Gerüchten von einer ſchweren Erkrankung 
des Miniſter⸗Präſidenten Crispi iſt zu conſtattren, 
daß Crispi ſich ſehr wohl befindet und heute Nach⸗ 
mittag der Sitzung in der Deputirtenkammer bei⸗ 
wohnte. 

— Bosco, der Mörder Le Pera's, war vom 
Miniſter des Innern wegen einer Broſchüre, in welcher 
er ſeine Vorgeſetzten verleumdet hatte, verabſchledet 
worden. Es wäre ihm möglich geweſen, nach Ver⸗ 
übung des Verbrechens zu entfliehen, er begab ſich 
jedoch zeitunglefend nach dem Poltzeibureau. Der 
Zuſtand Le Pera's iſt ſehr bedenklich, da durch einen 
ſtarken Bluterguß jede Operation verhindert wird. 

— Einer Belvatdepeihe aus Genua zufolge würde 
die Famille Bingen mit den Gläubigern der falliten 
Firma einen Vergleich ſchließen, indem die Familie 
auf den ihr aus einem Guthaben von 3400000 Fres. 
zuſtehenden Antheil verzichtet, welcher bei der Aus⸗ 
zahlung 300 000 Lire betragen würde. Ferner würde 
zu Gunſten der Gläubiger Verzicht geleiſtet werden 
auf 2500 Lire Rente, welche die Stcherſtellung der 
Mitgift der Frau von Guſtav Bingen bildet. Der 
Vergleich würde nur dann wirkſam werden, wenn ſich 
die Anſchuldigung wegen betrügeriſchen Bankrottes als 
gegenſtandslos erweiſt. 

— Nach einer Meldung der „Agenzia Stefani“ 
wandte ſich Ras Makonen von Alomata aus an den 
General Baratieri und ſchlug demſelben eine Zuſam⸗ 
menkunft vor, um über den Frieden zu unterhandeln. 
General Baratleri erklärte ſich zu Friedensverhand⸗ 
lungen bereit und begiebt ſich nach Adigrat. 

Schweiz. 

Bern, 3. Dez. Der Nationalrat genehmigte 
heute mit 60 gegen 7 Stimmen einen Credit von 
120000 Francs für die Ergänzung der Befeſtigung des 
Furka⸗Paſſes gegen die neue Grimſel ⸗ Straße hin, 
trotzdem der Vorſteher des Militärdepartemeuts die 
Erklärung abgegeben hatte, daß nach Anſicht des 
Bundesraths eine Grimſel⸗Befeſtigung in abſehbarer 


Zeit überhaupt nicht nöthig jet, ſolange die Grimſel⸗ 
ſtraße keine Fortſetzung nach Süden erhalte. 
Frankreich. 

Paris, 3. Dez. Der Gefundheitszufterd des 
Miniſters des Auswärtigen Berthelot läßt viel zu 
wünſchen übrig. Es wäre möglich, daß Berthelot ſeine 
Entlaſſung einreicht. Man nennt verſchiedene Perſonen 
als ſeine Nachfolger, darunter den Deputirten und 
früheren Geſchäftströäger in London, des Tournelles, 
ferner Decrais und Sarrien. Nach einem andern Ge⸗ 
rüchte ſoll Bourgeois das Miniſterium des Innern 
mit dem des Aeußern vertauſchen. Jedoch fehlt bis 
jetzt jede Beſtätigung irgend einer dieſer Vermuthungen. 
Von anderer Seite verlautet dagegen, daß Berthelot 
Ende dieſer Woche ſeine Amtsgeſchäfte wieder auf⸗ 
nehmen wird. 

— Die Bureaux der Deputirtenkammer wählten 
eine Kommiſſion zur Prüfung der Vorlage betreffend 
die im Jahre 1900 zu veranſtaltende Ausſtellung. 
Drei Mitglieder der Kommiſſion ſprachen ſich für die 
Vorlage aus, drei andere find gegen jede Ausſtellung, 
fünf andere wünſchen die Vorlage abgeändert zu ſehen; 
namentlich dürfe man nicht die Champs Elyſöes ins 
Auge faſſen. 

— Der Senat nahm den für die Errichtung von 
Conſulaten in China geforderten Credit an. 

— Die Budgetkommiſſion iſt geſtern zuſammen⸗ 
getreten. Anweſend waren 12 Mitglieder. Die Ge⸗ 
werbeftenerfrage wurde geprüft und ein Vorſchlag an« 

enommen, wonach in größeren Geſchäften ohne Rück⸗ 
icht auf die Bevölkerungsziffer der betreffenden Städte 
je 10 Beamte freibleiben und für die überzähligen je 
25 Francs bezahlt werden ſollen. Der Staatsſchatz 
erzielt dadurch einen Gewinn von 21 Millionen Fres. 
Hierauf wurde von der Kommiſſion der Vorſchlag bes 
treffend die Beſteuerung der Zuckerſiedereien ange⸗ 
nommen und folgender Tarif feſtgeſtellt: 60 Ctms. 
pro Tonne für die erſten 15000 Tonnen und 1 Fres. 
für jede weitere Tonne. — Nach Vornahme der bereits 
gemeldeten Abänderungen, das Mllitärbudget betreffend, 
wurde die Verhandlung geſchloſſen. 


Belgien. 
Brüſſel, 3. Dez. Zwiſchen der belgiſchen Staats⸗ 


bahn und der Grand Central⸗Belge iſt ein Ueberein⸗ 


kommen getroffen betreffend die Uebernahme der Linien 
Antwerpen⸗Rotterdam und der Eſt⸗Belge zwiſchen 
Sambre und Maas. Die Bedingungen der Ueber⸗ 
nahme find noch nicht bekannt. Man glaubt jedoch, 
daß ſie für die Eſt⸗Belge günſtiger ſeien als für 
Antwerpen⸗Rotterdam. Auf dies Uebereinkommen ſoll 
ein ſolches für Frankreich und Holland folgen für 
den Theil der Linien, der auf dem Geblete dieſer 
Länder liegt. 


8 Großbritannien. 

London, 2. Dez. Der neu ernannte Botſchafter 
in Berlin, Sir F. C. Lascelles, wird ſich am Sonn⸗ 
abend auf ſeinen Poſten begeben. 

erbien. 

Belgrad, 3. Dez. Die Skupſchtina nahm das 
Geſetz betreffend Schlachthäuſer an. — Die Regierung 
unterbreitete Aenderungs⸗Vorſchläge des Geſetzes be⸗ 
treffend die Geſchworenen⸗ Gerichte und beabſichtigt, 
Vorſchläge zu unterbreiten, durch welche in das 
Handels⸗ und Wechſel⸗Geſetz moderne Handelsgeſetz⸗ 
Beſtimmungen behufs ſchnelleren, präziſeren Verfahrens 
eingeführt werden ſollen. 

Spanien. 

Madrid, 3. Dez. Geſtern wurde in dem Saale 
der Handelsunion eine zahlreich beſuchte Verſammlung 
abgehalten, in welcher eine Kundgebung beſchloſſen 
wurde, welche der Regierung den Wunſch der Ein⸗ 
wohner ausſprechen ſoll, eine Unterſuchung gegen die 
Munizipalität eintreten zu laſſen. 

— Der Staatsanwalt hat gegen Marquis Cabrinana 
Anklage wegen Verleumdung des Miniſters der 
öffentlichen Arbeiten Boſch erhoben. Cabrinana ſendet 
den Zeitungen einen ſeinen Ausſagen aufrecht erhalten⸗ 
den Brief. 

— Dem „Imparclal“ wird aus Havannah tele⸗ 
graphirt, daß der Führer der Aufſtändiſchen, Maceo, 
gegen den Süden der Provinz Santa Clara vorgehe, 
um dieſe Provinz zu überfallen. 

Gibraltar, 2. Dez. Briefe aus Marokko melden, 
daß am 11. November die Stadt Saffi von den Auf⸗ 
ſtändiſchen umzingelt wurde. Die den Aufſtändiſchen 
gelieferte Schlacht dauerte von 6 Uhr Morgens bis 7 
Uhr Abends. Am 19. November wurde die Stadt 
während des ganzen Abends von den Aufſtändiſchen 
beſchoſſen; 80 Marokkaner wurden getödtet. 

Niederlande. 

Haag, 3. Dez. Die Reglerung legte heute den 
Geſetzentwurf vor betreffend die Converſion der 
Stprogentigen Nationalſchuld im Betrage von 375 
Millionen Holl. Gulden in eine Z3prozentige. Das 
Conſortium der Banken (Hope und Companie, die 
Niederländiſche Handelsgeſellſchaft und die Bank von 
Amſterdam) übernimmt die Garantie für ein Viertel 
der zu convertirenden Summe und bedingt fi + pCt. 
von der geſammten Converſionsſumme, einſchließlich 
der Maklergebühren, nn 


ei. 
Conſtantinopel, 2. Dez. Das vermißte türkifche 


Staatsſchiff „Cherrefreſſam“ iſt in dem Hafen von 
Platana eingetroffen. 


Amerika. 
Waſhington, 3. Dez. Die dem Congreſſe heute 


zugegangene Botſchaft des Präſidenten Cleveland be 
handelt hauptſächlich die Finanzlage. Dieſelbe fet 
gegenwärtig ſo verwickelt und ſchwierig, daß ſie eine 
ſchleunige und wohlbedachte Behandlung erfordere. 
Diejenigen, welche im Namen des Bimetallismus für 
freie Münzprägung eintreten, urtheilen von einem un⸗ 
klaren Standpunkt aus. — In Bezug auf die Be⸗ 
ziehungen zu Großbritannien weiſt die Botſchaft auf 
die Note vom Juli d. J. hin, in der beſtimmt erklärt 
wurde, daß die Politik der Vereinigten Staaten ent⸗ 
ſchteden gegen eine auf dem Wege der Gewalt er⸗ 
folgende Gebietserweiterung irgend einer europälſchen 
Macht auf dem amerikaniſchen Kontinent gerichtet jet. 
Die Vereinigten Staaten hätten daher Anlaß ge⸗ 
nommen, gegen eine Gebietsvermehrung von Britiſch⸗ 
Guyana, die den Rechten und Wünſchen Venezuelas 
widerſpreche, zu proteſtiren. Die ganze Frage müßte 
ohne Weiteres einem Schliedsſpruche unterworfen 
werden. England habe auf dieſe Note noch nicht ge⸗ 
antwortet. Sodann beklagt der Präſident den 
Conflikt auf Cuba. Trotz der Sympathie einzelner 
Amerikaner für jene, welche für größere Antonomte 
und Freiheit zu kämpfen ſcheinen, ſeien doch die 


Vereinigten Staaten verpflichtet, Neutralität zu 
bewahren und dieſelbe zu erzwingen. Bezüglich 
Armeniens führt die Botſchaft aus, mehrere 


der bedeutendſten Mächte Europas hätten durch Ver⸗ 
trag nicht allein zum Beſten ihrer eigenen Staats⸗ 
angehörigen und zur Förderung ihrer eigenen Inter⸗ 
eſſen ſich Rechte geſichert und Pflichten übernommen, 
ſondern als die Sachwalter der chriſtlichen Welt. Ihr 
Recht ſei, ein ſolches Verhalten ſeitens der türkiſchen 
Regierung zu erzwingen, welches brutale Aeußerungen 
des Fanatismus verhindert. Wenn dies nicht gelinge, 
ſei es die Pflicht jener Mächte, dermaßen einzutreten, 
daß Sicherheit gegen ſolche ſchrecklichen Vorkommntſſe 
gegeben ſei, wie fie vor Kurzem die civiliſirte Welt 
erſchütterten. Die Mächte erklärten, daß dieſes Recht 
und dieſe Pflicht ihnen allein zukomme, und es werde 
ernſtlich gehofft, daß ein ſchleuniges wirkſames Vor⸗ 
gehen von ihrer Seite nicht verzögert werde. — Be⸗ 
züglich der Handelsfragen verbreitet ſich die Botſchaft 
mit beſonderem Nachdruck über die differenzielle Be⸗ 
handlung der amerikaniſchen Ausfuhr ſeitens Deutſch⸗ 
lands, wodurch dieſelbe ſowohl Vieh, als andere der 
Ernährung dienende Erzeugniſſe, aufs Schädlichſte be⸗ 
troffen würden. Der Präſident erwähnt ſodann mit 
Bedauern der Thatſache, daß amerikaniſche Verſicher⸗ 
ungs⸗Geſellſchaften in Preußen mit Schwierigkeiten 
bedrängt und ſogar von dort vertrieben würden; er 
fügt hinzu, die Vereinigten Staaten ſollten ſich un⸗ 
billiger Unterſcheidung nicht unterwerfen, und regt an, 
Retorſionsmaßregeln zu ergreifen. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 3. Dez. In der heute fortgeſetzten 
Sitzung des Provinzlal⸗Ausſchuſſes, in der über die 
Gewährung eines Fonds zur Bandesmeltoration an 
die Genoſſenſchaften berathen wurde, nahm auch als 
Miniſterial⸗Commiſſar Herr Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath Holle vom Miniſterium für Landwirthſchaft 
Theil, der geſtern Abend von Berlin hier eintraf und 
im Hotel du Nord Wohnung genommen hat. In der 
geſtrigen Sitzung des Provinzial⸗Ausſchuſſes prüfte 
derſelbe die pro 1894/95 gelegten Rechnungen, und zwar: 
über die Verwaltung und Unterhaltung der Provinzial⸗ 
Chauſſeen, des weſtpreußiſchen Feuer⸗Socletäts⸗Fonds, 
der Provinzlal⸗Hilfskaſſe, der Schulden⸗Verwaltung, des 
Landarmenweſens, der Provinzial ⸗Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſe, der Provinzlalanſtalken zu Schwetz, Neu⸗ 
ſtadt, Marienburg, Schlochau, Tempelburg, Konitz 
und Königsthal und beſchloß nach den Anträgen der 
Herren Referenten, ſämmtliche Rechnungen gemäß der 
Begutachtung des Herrn Landes directors und vorbe⸗ 
haltlich der Controle über die Erledigung der Notaten 
durch die vächſten Jahres rechnungen dem Provinzlal⸗ 
Landtage zur Prüfung und Entlaſtung vorzulegen. 
Ferner prüfte der Provinzialausſchuß die Voranſchläge 
der Nebenverwaltungen pro 1896/97, erklärte ſich mit 
denſelben bis auf geringe Abweichungen einver⸗ 
ſtanden und genehmigte deren Vorlage an 
den Provinzial ⸗ Landtag zur Feſtſtellung. Her⸗ 
vorzuheben iſt, daß für die Inſtttute 
zu Schwetz. Neuſtadt und Tempelburg die Zuſchüſſe 
aus der Landes⸗Hauptkaſſe zum Theil recht erheblich 
haben herabgeſetzt werden können. Endlich genehmigte 
der Provinzial⸗Ausſchuß verſchiedene Vorlagen an 
den Provinzial⸗Landtag und ſtellte die Anſchläge über 
die Unterhaltung der Provinzial⸗Chauſſeen pro 1896/97 
feft, welche weſentlich in Folge Ablaufs des Vertrages 
mit dem Kreiſe Schlochau über die Unterhaltung der 
Provinzlal⸗Chauſſeen in dieſem Kreiſe eine Minder⸗ 
ausgabe von rund 54,000 Mk. gegen das Vorjahr 
nachweiſen. 

S. Krojanke, 3. Dez. Der hier im Auguſt d. J. 
gegründete Ralffeiſenverein hat in der kurzen Zelt 
ſeines Beſtehens einen erfreulichen Aufſchwung ge⸗ 
nommen. Dem Verein, der bei ſeiner Gründung nur 
15 Mitglieder zählte, gehören jetzt bereits 50 Mit⸗ 
glieder an. Auch die Conſumbezüge finden immer 
mehr Eingang. Es wurden bis jetzt 4 Waggon 
Kohlen und ein Waggon Kleie durch den Verein be⸗ 
zogen. 

Schwetz, 2. Dez. Im geſtrigen Subhaſtations⸗ 
termin hat die Brauerei der verwittweten Frau Tietze 
hier der Ober-Poſtſekretär Herr Prodehl⸗Danzig für 
29 500 Mark gekauft. Ein zweites Grundſtück in 
der Poſtſtraße kaufte Herr Bucholz⸗Bromberg für 
11000 Mark. 

Jaſtrow. 1. Dez. Die Berufung des hbleſigen 
evangeliſchen Pfarrers Ebel gegen das Urtheil des 
Conſiſtoriums zu Danzig, welches auf Amtsenthebung 
und Gewährung eines jährlichen Ruhegehalts von 
600 Mk. für den Zeitraum von 5 Jahren lautete, iſt 
vom Oberkirchenrath zu Berlin verworfen worden. 
Die Brarritelle wird nun wohl in nächſter Zeit zur 
Ausſchreibung kommen. 


Oſterode, 2. Dez. Der dom hleſigen Vater⸗ 
ländiſchen Frauenverein geſtern veranſtaltete Bazar, 
zu welchem die Kalſerin mehrere Gegenſtände geſtiftet 
hatte, war ſehr ſtark beſucht, und die zum Verkauf 
ausgelegten Gegenſtände fanden reißenden Abſatz. 
Eine von der Kalſerin geſpendete Schale wurde als 
erſter Preis ausgelooſt und fiel der Frau Landrath 
Adametz zu. Die Einnahme war bedeutend. — Im 
Jahre 1896 werden in der Nachbarſtadt Liebemühl 
in jedem Monat ein Gerlichtstag und in Locken im 
Ganzen 16 Gerichtstage abgehalten werden. — Die 
Wahl des Rentiers Jeglinski zum Rathsherrn tft vom 
gem Regierungs⸗Präſidenten in Königsberg beitätigt 
worden. 

Königsberg. 2. Dez. Ueber die unnatürliche 
That einer Mutter wird folgendes berichtet: Am 19. 
November bemerkte ein Lokomotivführer der Oſtbahn 
bet Ponarth in dem Beekgraben unweit der Eiſen⸗ 
bahnbrücke eine große weiße Pappſchachtel, die in den 
Binſen hängen geblieben war. Er holte die Schachtel 
herauf und fand, nachdem er die forgfältige Ver⸗ 
ſchnürung und den Deckel gelöſt hatte, eine Kindes⸗ 
leiche weiblichen Geſchlechts darin. Die gerichtliche 
Sektion hat ergeben, daß das Kind gelebt hat und 
5 iſt. Die Kludesmörderin iſt noch nicht er⸗ 
mittelt. 

E. Jauowitz, 3. Dez. Im Monat Oktober be⸗ 
liefen ſich die Bruttoeinnahmen auf der Kreiskleinbahn 
auf insgeſammt 9536,90 Mk., während die September⸗ 
einnahmen nur 3722,98 Mk. betrugen. Die Bahn⸗ 
verwaltung hat zur Rübenanſuhr im ganzen 2003 
Wagen geſtellt. Die Campagne der Zuckerfabrik iſt 
bereits ſchon vorige Woche beendet worden. — Dem 
Lehrer Werblow zu W. wurden in einer Nacht von 
ruchloſen Händen fünf der beſten Bienenſtöcke geſtohlen, 
die insgeſammt einen Werth von ungefähr 120 Mk. 
hatten. Die Diebe haben die Völker ein Stückchen 
hinter Ort und Stelle abgeſchwefelt, den Honig aus⸗ 
gebrochen, die Körbe zerſchnitten und auf der Dorf⸗ 
ſtraße zerſtreut. Leider iſt es bis jetzt noch nicht ge⸗ 
lungen, der Thäter habhaft zu werden. 


Vermiſchtes. 


— Folgende Zuſammenſtellung von Tanz⸗ 
weiſen, welche in den letzten fünſzebn Jahren in 
Berlin volksthümlich und weit hinaus bekannt ge⸗ 
worden, dürfte intereſſiren. Im Jahre 1880 bevor⸗ 
zugte man die Carmen⸗Polka, 1881 O Sufanne, wie 
biſt du doch ſo ſchön, 1882 Nur für Natur hegte ſie 
Sympatbie, 1883 Anna zu dir iſt mein liebſter Gang, 
1884 Mutter, der Mann mit dem Coaks iſt da, 1885 
Ich liebe dich fo tief; Komm herab, o Madonna 
Thereſa; O du himmelblauer See, 1886 Fiſcherin du 
kleine, 1887 O ihr Frauen; Wie ſüß, wie ſüß iſt 
wahre treue Liebe, 1888 Siebſte woll, da kimmt er; 
Auf der Vogelwieſe, 1889 Mit meiner Mandoline, 
1890 Mit meiner Guitarre, 1891 Ach nur ein 
einziges Mal; Bitte, bitte, bitte noch einmal; Wenn 
die Schwalben wiederkommen, 1892 Im Grunewald, 
im Grunewald iſt Holzauktion; Weine nicht, klage 
nicht; Denkſte denn, denkſte denn, du Berliner Pflanze; 
Grüß euch Gott alle miteinander und der berühmte 
Rixdorfer, ſowie Giger! fein, das iſt fein, 1893 Ein 


Stansſtad in der Schweiz verſchuldet. 


jeder kennt den Klapperſtorch, 1894 Pflaum, um, 
zuckerſüße Pflaum; Anne⸗Marie, ah er 
verehr' ich; Sei nicht böſe, 1895 Die engliſche Miß; 
Ach Schaffner, lieber Schaffner und Beim Souper. 


— Ein hochkomiſches Ereigniß hat, wie das] Auf dem Helmwege wurde er — von wem, weiß men 


„Luz. Tgbl.“ erzählt, die Straßenbahn von Stans⸗ 
Mit dem 
Abendſchiff von Luzern langten letzter Tage zwei in 
Form und Größe ähnliche Korbflaſchen in Stansſtad 
an. Die eine, an den Gemeinderath von Stans 
adreſſirt, enthielt Neolin, für die Dorfbeleuchtung be⸗ 
ſtimmt. Die andere Flaſche, mit Moſt gefüllt, hatte 
einen Bäcker in Stansſtad zum Empfänger. In der 
Dunkelheit wurden dle Korbflaſchen verwechſelt. Der 
durſtige Bäcker wurde mit der Neolinflaſche beglückt, 
und der Stanſeriſche Lampenanzünder füllte ahnungs⸗ 
los die große Reihe der Dorflaternen mit Moſt. Die 
Gemeinde Stans hatte eine ſehr dunkle und der 
Bäcker in Stansſtad eine ſehr üble Nacht. 

— Im Erbohren von Waſſer durch arteſiſche 
Brunnen wird in Brisbane Erſtaunliches geleiſtet. 
Auf der Station Lans down iſt man 1100 Meter tief 
gedrungen und hat dann einen Waſſerſtrom gefunden, 
der täglich 10 300 Hektoliter liefert. Auf dem Congoola⸗ 
Weideland, nahe den Beſitzungen der deutſchen Lands 
wirthe Kruſe und Schmidt, beträgt die erbohrte 
Waſſermenge ſogar täglich 158000 Hektoliter. Das 
wandelt im Nu öde Strecken in fruchtbares Land um; 
man ſollte das einmal in der deutſchen Colonie Sũd⸗ 
weſt⸗Afrika erproben. 

— Eine heitere Verſpottung moderner medizi⸗ 
niſcker Beſtrebungen liefert ein Freund der, Kölniſchen 
Volkszeitung“ mit folgender Zuſchrift: „Sie hörten 
gewiß von der Tſetſe⸗Fliege in Afrika, welche durch 
ihren giftigen Stich ſo viele Thiere tödtet. Bis jetzt 
hat man noch kein Gegenmittel gegen ihr gefährliches 
Gift gefunden. Da nun die Jeſuitenmiſſion Zumbo 
am Zambeſi ihre vierzig voriges Jahr gekau ten Kühe 
vor dieſem gefährlichen Feinde retten will, gerteth P. 
Hiller auf den Gedanken, den Kühen die Fliege ſelbſt 
als Gegenmittel einzugeben. Er hat deshalb mit 
einem Häuptling einen Tauſch abgeſchloſſen. Gegen 
einige Meter Tuch hat ihm derſelbe 4000 lebende 
Tſetſe⸗Fliegen gebracht. Alſo kamen auf jede Kuh 
100 Fliegen. Man erzielte die beſten Erfolge. Jede 
Kuh verſpeiſte mit ihrem Heu die 100 giftigen Fliegen 
— und ſeitdem iſt, wie man jagt, der Stich der 
Tſetſe gegen ſie wirkungslos.“ 

— Schlimmer Ehehandel. Aus Gaza (Paläſtina) 
ſchreibt man der „K. V.“: Achſen el Gemal, ein ſtatt⸗ 
licher junger Mann im Alter von 25 Jahren, wollte 
fi endlich verheirathen und wendete ſich zu dieſem 
Zwecke an einen ſeiner Mitbürger. Um 20 Napoleon 
wurden ſie handelseins; aus Großthuerei ließen ſie 
jedoch verlauten, daß Achſen el Gemal für ſeine Braut 
50 Napoleon bezahlt habe. Nach einiger Zeit bot 
Achſen ſeinem Schwiegervater die 20 Napoleon und 


verlangte ſeine Braut. Dleſer erwiderte: 50 koſtet ſte, nicht 20. 


Achſen trat darauf den Rückzug an. Das war aber ſeiner 
Braut nicht gefällig. Selbe verließ das Haus ihres 
Vaters, zog in das Haus ihres Bräutigams und ſagte: 
20 Napoleon genügen mir, heirathe mich ohne Hoch⸗ 
zeltsfeierlichkeiten. So geſchah es. Vor dem Kadi ers 
klärte die Braut ihrem Vater gegenüber: Achſen el 


Gemal jet ihr Mann und habe bezahlt, was er ſchuldig 
ſel. Damit ſchien die Sache abgethan. Nach einigen 
Monaten begab ſich Achſen el Gemal nach Den el 
beleh, um einige Kameelladungen Datteln zu holen. 


nicht — erſchlagen. Das Haus ſeines Stieſvaters 
fand man leer; die Bewohner waren ausgeflogen. 
Achſen el Gemal wurde unter großer Betheillgung der 
Bevölkerung beerdigt. 


Landwirthſchaftliches. 
Beförderung der Butterſendungen per Bahn, 
Der Allgemeine Verband der deutſchen landwirthſchaf“ 
lichen Genoſſenſchaften hat in Ausführung eines Be⸗ 
ſchluſſes des XI. Allgemeinen Vereinstages zu Neu 
ſtadt a. d. H.: „bei den Eiſenbahnverwaltungen dahin 
vorſtellig zu werden, daß in der Zeit vom 1. Mai bis 
1. Oktober Butter zu gewöhnlichen Frachtſätzen als 
Ellgut befördert wird,“ eine bezügliche Eingabe an 
ſämmtliche Elſenbahndirektlonen Deutſchlands gerichtet, 
Es ſteht zu hoffen, daß die Angelegenheit, die nicht 
nur die heimiſche Landwirthſchaft auf's innigſte, 
ſondern auch das Intereſſe der Konſumenten berührt, 
Erledigung im Sinne des Antrages finden wird, und 
dies um ſo mehr, als die Eiſenbahndirektionen zu 
Altona, Berlin, Breslau und Bromberg dieſe Fracht⸗ 
begünſtigungen für Butter ſchon gewähren. Aus 
Bayern liegt der Fall vor, daß ſich die kgl. General⸗ 
direktion der Eiſenbahnen ſelbſt an das Generalkomitee 
des landwirthſchaftlichen Vereins mit einer Anfrage 
wandte, was im Intereſſe der dortigen Landwirth⸗ 
ſchaft im Betreff der Beförderung der Butter geſchehen 
könne. 
EU ⁰⁰¹—— —— — ͤ————᷑—̃— ͤ XTöꝛ— TEN 
Die wenigſten Schönheitsmittel beſtehen vor 
dem Forum einer ſtrengen Kritik: Faſt alle jene Puder 
und Salben, die unter den pomphafteſten Namen an⸗ 
geprieſen werden und mit theurem Gelde aus dem 
Auslande geholt werden, find eher der Haut ſchädlich 
als nützlich. Sie ſind aber auch überflüſſig, ſeitdem 
es deutſchem Fleiß und deutſcher Arbeit gelungen iſt, 
aus der Wolle ein ſo feines kosmetiſches Mittel, wie 
das Lanolin herzuſtellen, das in einem daraus ge⸗ 
wonnenem Cream, dem Lanolin Toilette Cream⸗ 
Lanolin, ein ſehr populäres Product geworden iſt, 
von dem Niemand ſich mehr losſagt, der es einmal 
gebraucht hat. Bei allen Unreinheiten und 


„Lanolin⸗Tollette⸗Cream⸗Lanolin“ wiederherſtellend; 
jedoch wirkt es auch vorbeugend für alle Abnormi⸗ 
zäten der Haut und ſollte deshalb in keinem Haus⸗ 
halte fehlen. Beim Ankauf des Creams achte man 
wohl darauf, daß ſämmttiche Packungen die Schutz 
marke „ Pfeilring“ zur Garantie der Echtheit tragen! 
Das „Lanolln⸗Tollette⸗Cream⸗ Lanolin“ iſt in allen 
Apotheken und Droguenhandlungen erhältlich! 
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